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Abend■Ausgabe.
Mk enMc zmsAfl im Tmsmlli.

linier  Londoner  n -Korrespondent schreibt unterm
f- rr. Von Zeit zu Zeit dringt einmal etwas über die
Hm innen Zustände im Transvaal in die Außenwelt, wird
L L Art von dem „patriotischen Teil " der eng-
liicben Presse aufs energischste dementiert. ^ n Wirklich¬
keit herrscht unter der Mehrzahl , der Buren unbe,chrerb-
liches Elend und unter der britischen Bwolkerung die
„röstte Mißstimmung ob der traurigen Zustande, die mit
dem englischen Regime eingezogen. Die soeben erfolgte
Resignation Mr . Rkonypennys, des Redakteins der
Keituna Star " in Johannesburg , bildet un Zusamuien-
hm  damit einen höchst bezeichnenden Zwischenfall und
ein geradezu dramatisches Ereignis in der Reihe der
ResignationM voii Journalisten und Leuten, die offent-
bchêÄmter bekleideten und durchgängig Engländer vmi
'eiZz  weit über ihren unmittelbaren Ktters hmaus-
geheriden Bedeutung waren. Namentlich vier derselben,
die in letzter Zeit vom Schauplatz verschwanden, nämlich
die Zerren Wybergh, Creßwell, Monypenny ûnd Pake-
man, spielteii in der neueren Geschichte des ^ ransvaach
eine Rolle. Ihre Namen kommen m den Blaubuchern oft
vor, die von jenem wilden Dranm handeln, das rm Herbst
1899 ein blutiges Ende fand. Monypenny und Pakeman
waren zwei der gewandten Journalisten , die man von
England nach Johannesburg kommen ließ, damit ste die
Sacke der Uitländer in der Presse führten , auf welche die
großen „Finanzhäuser" ihre Hoffnung gründeten, die
Durmrepublikenzu vernichten. Jene Männer wcwen
offenbar von der Gerechtigkeit der Sache uberzeugt, al»
sie deren begeisterte und gewandte Anwälte wurden .̂ Brs
zum Augenblick, wo der Krieg ausbrach, ließen die Buren
den Mr. Monypenny feilte revolutionäre Propaganda un-
gestört betreiben, anstatt ihn, wie das in jedem anderen
Lande geschehen wäre, aus dem Lande zu weism. .llv
dann die Feindseligkeiten begannen, nahm jener .Rann
als Freiwilliger au dem Kampfe teil und kehrte nut öen
Siegern aus seinen alten Posten zuruck. Nach kaum
einem Jahre legte er soeben fein Amt nieder, , weil er
endlich die Entdeckung machte, daß er nicht rm Dienste der
britischen Nation, als Verteidiger hehrer Ideale, , son¬
dern lediglich in demjenigen einer ,Gruppe von Fmanz
lenten mit meist sehr altteftamentarischen Vor- und mchts
weniger als englischen Familiennamen stand. Er hatte
geglaubt, es gälte denk Reiche ein neues Glied emzuver-
leLen, eine neue Heimstätte für Briten rurd chre freier.
Fnstituüonen zu schaffen. Der arme verblendete Narr!
Die Beits, die Ecksteine und die Neumänner veranstalteten
den Krieg mit den Buren nicht, um deren Land den eng¬
lischen Gewerksvereinenausziiliefern und sich von diesen
to ihrem Geschäfte dann Vorschriften über Löhne,, Arbetts-
!eit und dergleichen machen zu lassen. Sie erklärten das

ganz unverblümt in dem Augenblick, wo das letzte
Soldatengrab auf dem Veldt gegraben war „ und die
Buren die Waffen niederlegten. Könnten über me
wahren Motive überhaupt noch die geringsten Zweifel be-
stehen, so müßten ste jetzt schwinden, wo die ganze scheuß-
lidje Wahrheit in aller Nacktheit vor uns sicht. Lord
Mrlner zeigt sich uns nun als das hülflose Werkzeug der
„großen Finanzhäuser ", und feine Regierung swht isoliert
auf der unpopulärsten aller Grundlagen , nämlich der
der Geldmacht, da. Sie bildet eigentlich sogar weiter
nichts als einen Ausschuß der großen Mnenbesttzer, mit
Milner als nominellen Präsidenten . Unabhängige,
ehrenhafte Männer mögen in dieser erbärmlichen Komödie
keine Rolle spielen, und so verläßt ebeii einer nach dem
andern seinen Posten. Gutem Vernehmen nach beab¬
sichtigen diese Leute und andere hervorragendeTemokraten
aus dem Transvaal , mach England zu kommen, um den
Beistand der Liberalen , beziehungsweise, der nächsten
liberalen Regiermig für die neuen Kolonien anzurufen,
auf die man dort bereits stark zu rechnen scheint. , Es
wäre überraschend, weiin dann nicht wenigstens einem
Teile der schivärmerischen Anhänger Chamberlains die
Äugen über diesen geöffnet würden . Vielleicht entdeckt
man dabei auch verwandtschaftlicheBeziehungen zwischen
den Geldbeuteln, die seinerzeit für den Transvaalkneg
Sftmmung machten, und denjenigen, die für die Agitation
im Zusammenhänge mit der Schutzzollpolitik Joes
bezahlten._ _ _

♦♦

Politische Übersicht.
Aus dem Reichstage.

L . 58e r I i tt , 9. Dezember.
Dramatisch bewegt kann man dm heutigen Beginn der

Etatsdebatte lm Reichstage wahrhaftig nicht, nennen, ^ m
Vertrauen gesagt, diese Sitzung war langiverlig. Es gab
nur zwei Redner, den neuen Reichsschatzsetretar von
Stengel und den Zentrumsabgeordneten Schädler, und
wenn man von Herrn v. Stengel sagt, daß ihni, die,Gabe
des fortreißenden Schwungs von den Musen nicht m die
Wiege gelegt worden ist, so tut man seinem Landsmann
Schädler nicht Unrecht mit der Bemerkung, daß er auf
den Spuren Stengelscher Nüchternheit mit Erfolg wandelt.
3% beflissene Muhe, mit der er wirkungsvoll sein wollte,
wo doch selbst die Geduld seiner Getreuen vom Zentrum
auf eine harte Probe gestellt wurde, machte den Eindruck
dieser unbändig langen Rede (sie dauerte geschlagene
2V>Stunden ) nicht grade erfreulicher. Es gibt nicht viele
Dinge auf dem unbegrenzten Gebiete des öffentlichen
«ebens die Herr Schädler nicht in den Bereich seiner Aus-
führungeii gezogen hätte . Nun muß man ;a sagen: Es
war genug darin , was mit znsttmmender Aufmerksamkeit
gehört zu werden verdiente, und als eine Kampfrede, Mit
der etwa das Zentrum den Beginn einer OpPosttEZ-
Politik markieren möchte, kann man die Schadlerjche
Leistung nicht bezeichnen. Im Gegenteil, eher bekommt

man deii Eindruck, als wolle das Zentrum gleich beim
Beginn der Reichstagsarbeiten betonen, daß es bereit fet,
ich der Regierung Mr Verfügung zu stellen, gegen ange¬
messene Gegenleistung natürlich. Freundlichkeiten und
vernehmliche Drohungen wechselten miteinander ab. Die
Stengelsche Finanzreformvorlage gefällt Herrn Schädler
naturgemäß wenig. Aber ein klares Nein sagte er zu ihr
auch nicht. Das Zentrum will, ebenfalls naturgemäß,
seine zärtlich geliebte Franckensteinsche Klausel nicht ohne
weiteres preisgeben, und über den Kopf, dieser Partei
hinweg wird die Reform ja auch gewiß nicht stattfinden.
Freiherr v. Stengel sorgte bereits für den angemessenen
Versöhnungston , indeni er meinte, bei der heutigen Lage
der Dinge würde der Urheber jener Klaiffel der,erste sein,
der ihre Beseitigung empfehlen würde. Im übrigen lohnt
es sich kaum, vori der vorgeschlagenenReform besonders
Aufhebens zu machen. Herr Schädler hat ganz recht:
Die beste Reform wäre eine Verringerung der Ausgaben,
und zu der werden wir leider so bald nicht kommen. Als
bcr Zentrumsredner das Gebiet der auswärtigen Politik
streifte, macht sich Graf Bütow eifrig Noftzen. Deutsch¬
land als Mauerblümchen, während sich die Extratouren
der anderen Mächte nach Herrn Schädlers Versicherung
häufen, das Bild , das sich die politischen Witzblätter nicht
entgehen lassen werden, Miß den Reichskanzler freilich
dazu reizen, es sich in der Nähe zu besehen. Aber seine
Krittk, die nian morgen zii erwarten hat, wird ganz ge¬
wiß nickt zustimmend lauten . Tatsächlich braucht sie das
auch nicht. Die Wirklichkeit entspricht nicht dem Schädler-
schen Bilde, sie entspricht ihm weniger als zu der Zeit,
wo Graf Bülow das Wort von den Extratouren geprägt
hatte, bei denen man nicht gleich einen roten Kopf be¬
kommen solle. Indessen wird die Anregung des Zentrums¬
redners dem Grafen Bülow gerade recht sein, und viel¬
leicht steht er ihr iiicht einmal fern. Jedenfalls wird ,man
eine größere Kanzlerrede über die auswärtiae Poliftk zu
erwarten haben.

Deutscher Reichstag.
A Berlin , 9. Dezember.

Heute begann der Reichstag die erste Lesung deS
Etats , verbunden mit derjenigen des neuen Finanz-
gcsctzes. Das Haus zeigte eine genügende, aber keine be¬
sonders starke Besetzung. Die Linke war verhältmsmahig
stärker vertreten . Bon den neuen Schriftführern waren
heute zwei in Tätigkeit , der Freisinnige Blell und der
Pole Graf Mielzynski . Die Tische des Bundesrates
waren voll besetzt. Sämtliche Staatssekretäre, die
Minister Frhr . v. Rhelnbaben , v. Einem und Möller und
die Repräsentanten der Bundesstaaten waren erschienen.
Die Scharen der Kommissare, unter ihnen Offiziere der
Armee der Marine und der Schutztruppe, gruppierten ych
um die Präsidententribüne . Die Tribünen waren ziem¬
lich leer . In der Hauptloge hatten einige Offiziere Platz
genommen, in der Diplomatenloge u. a. der Adjutant
des Reichskanzlers , der junge Graf v. Eulenbnrg.

jo:stc

Die Revolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

49. Fortsetzung.)
Die Schleifer murrten , und der Drickes sagte drohend

?u dem Kaufmann : „Su Geschechten werden he Nit ge-
Heer."

»Es werden noch ganz andere gemacht, und Ihr
.W mich nicht daran hindern ", antwortete Schwertfeger
iiolz und wandte sich wieder dein Burschen zu: „Und
dann gesteh deinen Kameraden, du Schuft , daß du dieje
ganze Geschichte nur deshalb angefangen hast, um dich
9h dem Mieten dafür zu rächeii, daß es nichts von dir
ivsisen wollte, daß es dich herb zurückwies, als du ihm

Vorschlag machtest, es sollte sich von dir trösten
M «t, daß der Jupp nicht mehr bei ihm sei und un Ge¬
fängnis sitze."
„ »Es dat wahr ?" bedrängten die Schleifer wütend den
Betroffenen.

»Der kann viel reden", antwortete er kleinlaut. „He
w dai geha't, Wat ech nit geha't Han!" .
^ »Na, dann nehm' noch mit dem vorlieb ! schrie
«chwertfeger, sprang auf ihn zu und schliig ihm nun mir
der Faust dermaßen ins Gesicht, daß ihm das Blut aus

Nase schoß und er in ein viehisches Gebrüll ausbrach.
E Schleifer warfen sich zwischen die ,beiden und schutz-

ihren Genossen vor weiterer Züchtigung. ,
»Er, hat die Schlag' verdient", äußerte sich Drickes,

keiner von uns soll Euch darum zu nahe treten , Herr
vchwertfeger. Aber damit ist es noch nicht aus der Welt
pichafft, daß Ihr das Mieten , über das wir Kameraden

Kretzbergs Jupp die Aufficht haben müssen , heimlich
i° besucht habt."
•. ."Unb genügt es Euch nicht, wenn ich Euch sag' , daß

von Kindesbeinen an kenn', daß sie mir leid tut,
°°o ich ein bißchen für ihr Auskommen sorg',, und daß

ich mich wohl bei meinen Jagdgängen mal an ihrem
Ofen in meinem  Häuschen wärmen darf ? Wagt noch
einer dabei was Schlimmes zu finden?"

„Laßt Euch von dem nicht dilmm machend schrie
Gottlieb, der sich in einer Ecke mit Hülfe em?s Schleifers
las Blut abwusch.

„Wir halten Euch alle für 'neu rechten Herrn ", sagte
Drickes „Mer wenn es nun vielleicht auch mit dem
Rappeln nix wird , ein Verdacht, daß zwischen Euch und
dem Kretzbergs Jupp seiner Frau nicht alles m der Orb-
nung ist, bleibt doch bestehen. Darüber tonnt Ihr Euch
nicht wundern."

Na , dann will ich Euch auch das noch nehmen, mag
draus werden, was da will", entgegnete der Kaufmann
mit eisigenr Stolz . „So hört es denn alle, iveshatb ich
so oft im Eikenbüsken gewesen bin : Ich bin derjenige, der
durch die Flugschriften Euch Schafsköpfe zum politischen
Denken angeregt hat , ich bin derjenige, der Euch ge¬
predigt hat , Eure Forderungen an Staat irnd Regierung
nicht zu vergessen, ich bin derjenige, der sich auch Eurer
Sache angmommen hat trotz all der Gefahr, die dabei
war Und wer Nacht um Nacht herurngeschlichen ist iveit
und breit im bergischen Land, wer die für Eilch bestimmten
Blätter heimlich verteilt hat und Freiheit und Leben dabei
aufs Spiel setzte, das ist das Mieken geweseii. — So,
nun wißt Ihr , was ich so oft im Eitenhüsken zu tun
gehabt Hab'."

Sie drängten aufgeregt auf ihn und Meten zu. „Es
dat wahr, es dat merklich wahr ?" schrieir sie.

„Ja , wohr es et", entgegnete Meten , um dann mit
einein Ausdruck unendlichen Stolzes hinzuzusügen: „Ihr
habt dem Gottlieb seine gemeinen Verleumdungen ge-
glaubt und hättet Euch nicht besonnen, mick, in Schrmpf
und Schand' zii bringen . Mr ist es ganz egal, ob Ihr
mir nun glaubeii wollt oder nicht, mid wenn Ihr mir
die Katzenmusik noch bringen wollt', ich verzieh das Gesicht
nicht mehr drum ."

„Und mir ist es auch egal, ob Ihr nun hingeht und den
Lenten und der Polizei erzählt, was ich Euch hwr ver¬
raten Hab", sagte Schwertfeger . „Weiß Gott, ich Hab ur
ehrlichem Interesse für Euch, Hab' aus Liebe zum miß¬
achteten und unmündig gehaltenen Volk vielGeld und Be¬
hagen geopfert und mir jahrelang schwere Sorgen ,ge-
macht, aber ich wundere mich nicht und ich murre nicht,
wenn Ihr dafür sorgt, daß wir, das Mieken und ich,
morgen hinter Gefängnismauern sitzen." ,

„So solltet Ihr nicht von uns denken, Ihr nit und
das Mieken nit ", sagte der Mann mit der frechen Schnut,
der Leyendeckers Kawelm, voll innerer Bewegung, und der
von der Kohls Pitter schlug sich ein paarmal drohnend
auf die Brust und rief : „Wir sind kein' Hallonken, Heer,
wir sind all ' benein (zusaminen) ihrleche, belgische Jongen,
und Gott fall us verdammen, wenn ein onreiht Worr
van dem, wat wir hie gehürt haut , ut dem Kotten herut
kömmt!" ^ _

„Nee, dat bliewt ganz onger ns , wenn de Donner-
kiel, de Gottlieb , nit den Judas Jschariot matt ", ließ sich
da eine Helle Stimme vernehmlen, itrtb von der Tür her
trat der Schleiferslehrling Henoch näher, ganz bleich im
Antlitz und mit leuchtenden Augen. ,

,Wie kommst du her ?" herrschte ih« der Dnckes, fern
Meister, an . „Ihr Jongen sit herntgescheckt woorden."

Die anderen seien noch draußen, er aber habe den
Gottfteb schreien hören, und da hätte er gedacht . . .

„Du häs nix to denken, du häs nur to don, Wat ech
dir sag' !" schrie der Drickes drohend. Die Schleifer blick¬
ten sich ratlos an . Es wär ' nicht gut, daß der Junge um
die- Geschickste wüßte, meinte der Leyendeckers Kawelni.
Da packte Drickes Henoch beim Kragen und sagte: „Eigent¬
lich hättest du Jusche (Prügel ) verdient, aber wenn dem
Vater auch ein Finner (Pietist) und obendrem ein
Schneider ist, und wenn du auch noch manche -Ohrserg
von mir zu besehen kriegst, für dich steh' ich gut - - Be-
wahr das in deiner Brust , was du hier belauert hast. So
was erlebt man nicht alle Tag '."
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Nach Verlesung einer Reihe von Schriftstückendurch
die Schriftführer begann der neue Staatssekretär des
Reichsschatzamtes, Frhr . v. Stengel , feine mit einiger
Spannung erwartete Etatsrede . Die entsprechenden
Reden seines Staatsvorgängers , des Frhrn . v. Thiel¬
mann , waren lang, gründlich und sachlich; aber sie hatten
einen Kehler : man konnte sie nicht verstehen. Aus einem
undeutlichen Gemurmel drang nur hier und da eine
Mehrheit von Millionen an das Ohr des gespannten
Hörers . Freiherr v. Stengel , ein stattlicher Herr mit
kahlem Haupte und grauem Vollbarte, sprach von der
Rednertribüne aus so deutlich, daß jeder, der es wollte,
seinen Ausführungen wohl folgen konnte. Ein Anflug
bayerischen Dialektes berührte nicht unangenehm. Die
von den Parteien designierten Etatsredner hörten eifrig
zu. Gleich nach Beginn der Rede nahm auch der Reichs¬
kanzler seinen Platz ein. Der Schatzsekretär bedauerte
lebhaft, mit einem Etat zu debütieren, der keinen freund¬
lichen Anblick biete. Redner wirft zunächst einen Blick
auf die Ergebnisse des Reichshaushälts 1902, dabei konsta¬
tierend, daß dessen ungünstige Ergebnisse weniger ver¬
schuldet worden feien durch Mehrausgaben als durch das
Zurückbleiben der Einnahmen hinter dem Voranschläge,
so besonders bei der Zuckersteuer. Im Gegensatz dazu
hätten die llberweisungsstellen den Voranschlag über¬
schritten. Was das laufende Jahr 1903 anlangt , so schätze
er mit allem Vorhalt den Fehlbetrag für dieses Jahr auf
etwas über 20 Millionen Mark . Gegen 1902 sei das zwar
ein etwas besseres Ergebnis , immerhin aber sei ein
solcher Fehlbetrag noch groß genug. Auch in diesem
Jahre seien es namentlich wieder die großen Ausfälle,
bei der Zuckerstener allein über 14 Millionen Mark,
welche den Fehlbetrag verschulden. Die Zunahme des
Verbrauches von Zucker sei jedenfalls stark überschätzt
worden. Dagegen rechne man bei den Zöllen auf ein
Mehr von 34 Millionen . Die laufenden Ausgaben
könnten aber nicht bestritten werden ohne einen ansehn¬
lichen Betrag durch Überweisungen ungedeckter Matri¬
kularbeiträge und ohne eine namhafte Anleihe. Ein
Mehr an ungedeckten Matrikularbeiträgen über den Be¬
trag des lausenden Jahres hinaus könne den Einzel-
staaten nicht zugemutet werden, ohne deren finanzielle
Leistungsfähigkeit in Frage zu stellen. Der Schatzsekretär
legt dann dar , wie ungünstig namentlich die Verhältnisse
des Jnvalidenfonds bereits geworden seien. Eine im
Laufe dieses Sommers aufgemachte Rechnung habe er¬
geben, daß der Bestand des Fonds bereits um 312% Mil¬
lionen hinter dem zur Deckung seiner Ausgaben erforder¬
lichen Betrage zurückbleibe. Deshalb müßten fortan die
liy 2 Millionen Mark Erfordernisse für Veteranen auf
laufende Einnahmen übernommen werden. Die Zölle
könnten um 12 Millionen höher veranschlagt werden, doch
werde dieses Mehr an Überweisungen durch den höheren
Ansatz an Matrikularbeiträgen ausgeglichen. Bei der
Zuckersteuer habe der Voranschlag um 6 bis 7 Millionen
Mark herabgesetzt werden müssen. Abgesehen von der
Deckung von 501/2 Millionen Mark laufenden Ausgaben
durch Anleihe sei es unmöglich, auch den Fehlbetrag des
Jahres 1902 in Höhe von 301/2  Millionen Mark auf An¬
leihe zu verweisen. Endlich geht der Schatzsekretär ein
auf die Finanzreform -Vorlage . Eine ausgiebige Reform
müsse eine Sorge der Zukunft bleiben. Die Vorlage solle
nur ein erster Schritt sein. Die Matrikularbeiträge seien
eine mangelhafte Versuchseinrichtung und sollten auch
nach der ursprünglichen Auffassung nur als Notbehelf
dienen, nur in Ausnahmefällen herangezogen werden.
Der Schwerpunkt der Vorlage liege in der Einschränkung
der Franckensteinschen Klausel und sodann in der Ände¬
rung des Artikels 70 der Verfassung. Die Vorlage wolle
gar nicht die Franckensteinfche Klausel beseitigen, sondern
sie nur einschränken. Wenn die Regierungen sie vor¬
schlagen wollten unter Wahrnehmung der Rechte des
Reichstages, so sehe er nicht ein, weshalb der Reichstag
da nicht zustimmen sollte. Er glaube, es gäbe keine bessere
Lösung als diese. Weiter empfiehlt der Redner den Ge¬
danken, die Fehlbeträge künftig ans Anleihen zu decken,
und andererseits jährliche Überschüsse nicht mehr dem
zweitfolgenden Jahre als laufende Einnahmen einzu¬
stellen, sondern zur Schuldendeckung zu verwenden. Man
werde die Matrikularbeiträge in ihrer rohen Form fort-

bestehen lassen, sie aber nach Möglichkeit künftighin nur
noch in Ausnahmefällen anwenden. Gelinge es, eine
Verständigung zu erreichen, so werde man damit , davon
sei er überzeugt, zu einem Werke gelangen, das dem
Reiche und seinen Gliedern dauernden Segen schaffe.
Der reichlich einstündigen Rede folgten einige Bravos
rechts. Der Reichskanzler schüttelte dem Redner die
Hände. Die Reihe der Sprecher aus dem Hause eröffnete
der zweite Vorsitzende der Zeutrnmspartei , der Domdekan
Di', jur . Schädler. Er stärkte sich, bevor er zur Tribüne
schritt, init einer Prise Tabak. Sein von Wohlwollen
leuchtendes Antlitz täuscht; er kann sehr scharf werden,
und sein breiter , süddeutscher Dialekt kann sehr ungemüt¬
lich klingen. Der Redner streift kurz die auswärtige
Politik . Die Verhältnisse seien augenblicklich nicht die
rosigsten. Möge die Regierung darauf bedacht sein, daß
wir nicht etwa in eine Isolierung hineingeraten . Was
den neuen Etat anlangt , so sei zuzngeben, daß derselbe
keine übertriebenen Forderungen enthalte. Auch gegen
die Vermehrung der Unteroffiziere hätten seine Freunde
nichts einzuwenden, aber wundern niützten sie sich doch,
daß in dem Etat die vom Reichstage im Vorjahre abge-
lehute Erhöhung der Gehälter der dicht am Regiments¬
kommandeur befindlichen Stabsoffiziere wiederkehre. Die
dafür vorgebrachten Gründe seien unzulänglich. Für
viel nötiger hielten seine Freunde eine bessere Versorgung
der Invaliden in Gemäßheit des Antrages Nißler . Er
für feine Person sei sogar bereit, zu dem Behufe ans den
Böden der Wehrsteuer zu treten . Ganz entschieden er¬
klärten sich seine Freunde gegen die Forderung im Etat
für Ostmarken-Zulagen (Hört, hört !). An der sparsamen
Aufstellung im Etat habe sich leider die Marine nicht be¬
teiligt . Auch Ostasien werde uns immer teurer . Jeder
Soldat dort koste uns pro Jahr 6000 Mk. Von unserer
Reichsschulöfallen bereits 550 Millionen auf die Welt¬
politik. Das sollte uns zur Einkehr mahnen. Wir soll¬
ten nicht mehr Volldampf vorausfahren . Er komme nicht
darüber hinweg, daß der Finanzreformentwurf aus der
Arbeitskammer des Herrn von Miguel stammt. Die auf
Schuldentilgung gerichtete Tendenz des Entwurfes er¬
kenne er gern an . Seine Partei wünsche nur , daß der
Schatzsekretär an dieser Tendenz fest halte. Zur Schulden¬
tilgung biete sie ihm gern die Hand. Aber der Kern der
Vorlage sei doch die Beseitigung der Klausula Francken-
stein. Trotz aller schweren Bedenken gegen die Vorlage
beantrage er Verweisung derselben an die Kommission.
Dort könnte man die guten Gedanken, welche dieselbe ent¬
halte, herausschälen und neue Vorschläge machen für eine
gesunde Finanzpolitik . Redner geht alsdann ausführ¬
lich auf den Prozeß Bilse und die dabei konstatierten Zu¬
stände ein. Es seien tatsächlich Schäden allgemeinen
Charakters blotzgelegt worden. Es zeigten sich Symptome
einer inneren Krankheit ; da nütze kein Vertuschen, kein
Schönheitspflästerchen. Er habe das Vertrauen zu dem
neuen Kriegsminister , daß dieser mit Energie eingreifen
werde, aber äußerliche Mittel nützten nichts. Nicht un¬
berechtigt sei der Vorwurf zu großer Exklusivität. Der
Luxus fei zu groß. Auch auf die brutalen Soldatenmiß-
handlungcn , wie sie seit Jahresfrist gerichtlich abgeurteilt
wurden , geht der Redner ein. Weiter erklärt er es für
unerläßlich, auf dem Gebiete der Handelspolitik bald zum
Abschluß stabiler Zustände zu kommen, im Interesse der
Landwirtschaft und der Industrie . Ebenso bedürfe es
dauernder Fürsorge für das Handwerk, den Mittelstand
in Handel und Gewerbe, Schutz gegen den unlauteren
Wettbewerb, gegen unlautere Konkurrenz, namentlich
die der Warenhäuser . Der Friede zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern bedürfe der Pflege, entsprechend den kaiser¬
lichen Erlassen von 1890. Nötig seien Arbeitskammern,
Rechtsfähigkeit der Arbeiterberufsvereine überhaupt,
Sicherung des Koalitionsrechtes der Arbeiter . Auch der
Reichstag müsse von den Regierungen anders behandelt
werden als bisher . So verweigere man ihm immer die
Diäten . Gegenüber der Äußerung eines preußischen
Ministers gegen die Welfen müsse er fragen , wo, wann
und wie hätten die Deutsch-Hannoveraner Preußen den
Krieg erklärt ? In den Ostmarkenzulagen erblicke seine
Partei die Zumutung , die Polenpolitik der preußischen
Regierung zu sanktionieren. Seine Freunde stünden
aber in dieser Frage durchaus auf dem Standpunkte der

Zentrumsfraktion im Abgeorönetenhaufe und lehne j
halb solche Zulagen „für Wohlverhalten" entschieden ctf
In Elsaß-Lothringen sei zwar der Diktaturparagr^
gefallen, aber es sei jetzt auch an der Zeit , dort mit w
ganzen Wulst napoleonischer Gesetze aufzuräumen.
den Tolerauzantrag des Zentrums empfiehlt der Redner
ebenso die Aufhebung des Jesuitengesetzes. Endlich komm,
er noch auf den Staatsanwalt Müller im Kwilecka-Pro-,»
zu sprechen. (Heiterkeit.) Als Katholik habe er darm
einen besonderen Grund , denn der Staatsanwalt
gesprochen von Leuten, die glauben, Meineid auf Meineid
häufen zu können, und die nachher ihrem Geistliche,,
beichten. Für eine solche Äußerung 'habe mau in an¬
ständigen Kreisen nur ein Wort , das aber nicht poriai
mentarisch sei. Das riesige Anschwellen der Sozial¬
demokratie zeige, daß unsere wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse jedenfalls verbesserungsbedürftig seien. Die
Auswüchse in Kunst und Literatur seien Symptome einer
tiefen Fäulnis . Die materialistische Weltanschauunghabe
weiteste Kreise ergriffen. Aufgabe der Regierung sei es
heilend einzugreifen, christlichen Sinn und christliche
Sitte zu schützen. (Bravo ! im Zentrum .) — Morgen
1 Uhr : Fortsetzung der Etatsberatung . — Inzwischen war
es 0 Uhr geworden. Ein Gerücht, Graf Bülow wolle sich
noch gleich heute zum Ritter des Mauerblümchens <8er-
mania aufwerfen, bestätigte sich nicht, und Graf Ballest««
vertagte alles weitere auf morgen.

Berlin , 8. Dezember. Dem Reichstage ist die Den!,
schrift über die Ausführung der seit 1875 erlassenen An.
leihegesetze zugegangen, die mit dem 27. Oktober 1903 ab.
schließt. Es ergibt sich daraus folgendes: Von den ver¬
fügbaren Anleihekrediten sind bis Ende September d. I.
insgesamt 2 893 640 697 M . (Nennbetrag 3103,5 Millionen)
realisiert worden; verfügbar bleiben nur noch 6 787 018
Mark . Die diesjährige Anleihe von 290 Millionen ergab
einen Reinerlös von 266 M llionen Mark , also eine»
Kurs von 91,389 Prozent . Die begebenen Anleihen
setzen sich zusammen aus 1244(Nennwert 1240) Millionen
Mark 3i/2prozentigen, 1569,8(Nennwert 1783,5) Millionen
Mark 3prozentigen Schuldverschreibungen und 78,j
(Nennwert 80) Millionen Mark 4prozentigen Schatz¬
anweisungen. Die tatsächliche Verzinsung des gesamten
bis Ende September 1903 durch Begebung von Schuld¬
verschreibungen realisierten Anleihebetrages stellt sich ini
Durchschnitt auf 8,4434 Prozent.

Berli «, 9. Dezember. Die zahlreichen Initiativ¬
anträge im Reichstage, von denen nur der kleinere Teil
im Laufe der Session überhaupt zur Beratung kommen
kann, vermehren sich noch immer weiter . So ersucht ein
Antrag Patzig, Bartling und Dr . Hieber die verbündeten
Regierungen : 1. zur Vorbereitung einer den eigen¬
artigen wirtschaftlichenVerhältnissen der Privatbeamtcn
lPrivatangestellten ) entsprechende allgemeine obligato¬
rische Alters - und Invaliden -, Witwen- und Waisen-
Versicherung durch eine besondere Kommission, zu welcher
neben den Vertretern der verbündeten Regierungen auch
Vertreter des Reichstages, sowie der beteiligten Privat¬
beamten (Privatangestellten) und Privatbetriebe und Be«)
treter der Privatversicherungsgesellschaftenhinzuzuziehen
sind, Erhebungen in die Wege zu leiten und die hierzik
erforderlichen Mittel noch durch einen Nachtragsetat für
1904 anzufordern . 2. Bei der im Jahre 1905 erfolgenden
(tzewerbezählnngeine sorgfältige Feststellung der verschie¬
denen Kategorien der Privatbeamten (Privatangestellten)
anzuordnen.

Berlin , 9. Dezember. Dem Reichstage ging ein An¬
trag Rettich und Genossen zu, welcher die verbündeten
Regierungen um baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs
über das Ausverkaufswesen ersucht, wodurch die An¬
meldepflicht für alle Ausverkäufe festgesetzt wird und die
Veranstaltung von Scheinausverkäufen und der Nachschnö
von Waren zu einem Ausverkäufe unter Strafe gestelltwerben.

hd . Berlin , 10. Dezember. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hat beschlossen, eine weitere Anzahl
von Initiativanträgen einzubringen , die folgendes be¬
treffen: Sicherung des Koalitionsrechtes, Einführung
des Normalarveitstages , Reichs-Pretzgeseb, Reichs-
Berggesetz und Bauarbeiterschutz.

„Auf mich könnt Ihr Euch all ' zusammen verlassen!"
sagte der Junge feierlich auf Hochdeutsch, als wenn er in
der Kirche stände.

„Aewwer de Gottlieb !" rief der Leyendeckers Kawelm.
Da sprangen ihrer zwei hinzu und packten den Burschen,
der sich eben aus dem Raum hinausstehlen wollte, bei
den Schultern , schleppten ihn heran und drückten ihn vor
Mücken zu Boden.

„Wat wellt Ihr van mir ? Lot mech laß !" schrie er.
„Wat wir van dir wellen? Dat du dat noseihst (nach-

sprichst), wat ech dir fürsprek", sagte der Kawäm , und
in ernstem Tone ließ er sich vernehmen: „Ich elender,
schlechter Kerl bitt ' hiermit die wohlehrsame junge FrauE ken Kretzberq kniefällig um Verzeiung wegen derisgenreinen, schlechten und verlogenen Nachred', die ich
Über sie geführet Hab'."

„No, befennst de doch noch?" schrie der von der
Kohls Pitter den Sünder an und stieß ihn mit der Faust
in den Nacken, daß seine Stirn in den Schleifstaub
'tauchte, worauf dann der Bursche knirschend die Worte
nachsprach.

„So ", sagte der Kawelm befriedigt, „dat wör dat!
Und nun , Frau Mieken Kretzberg, speien Sie dem
Donnerkiel zur Strafe dreimal auf seinen schuldigen
Kopp."

„Das schenk' ich ihm", erklärte Mieken großmütig,
„aber wenn er mir jemals noch auf drei Schritt zu nah
kömmt, dann nivg er sich umsehen."

Gottlieb wollte sich erheben, aber der Kawelm sprach:
„Nee, Bürschchen, so weit sind wir noch nicht. Erst kommt
stoch was anderes ." Sie warfen ihn herum auf den Rücken
und der Pitter zog ein Messer aus der Tasche und setzte es
ihm an die Kehle.

Vor feigem' Entsetze,: riß der Bursche die Augen auf,
daß sie ihm ordentlich vor den Kopf traten , zappelte mit
den Beinen und gröhlte : „Ihr wellt mech kapnt maken!
To hölp, to hölp !"

«Nee, et wör schad um su 'nen sinnen Donnerkiel",
Mjerte sich der Pitter . „Du fällst noch noch 'ne kleine
Schwur donn." Und mit erhobener Stimme sprach er

ihm den Schwur vor, dm der am Boden Liegende
ächzend nachsprach: „Ich schwör, daß ich von all ' dem,
was hier eben vorgegangm ist und was ich erfahren Hab',
keiner Menschenseel' und^keinem Tier und keinem Stein
und keiner Pflanz ' ein Sterbenswörtchen gesprochen oder
geschrieben verraten will, oder die Hand soll mir lebendig
verfaulm und die Zung ' verdorren und die Augen blinö
werden und ich will jetzt und in Ewigkeit verdammt sein."

„So ", sagte der Drickes, als er den Schwur geleistet,
--NUN mach ' , daß du wieder auf die Beine kommst ."

Gottlieb wollte sich erheben, da stürzte Hmoch, der
Lehrling , mit gezogenen, Messer auf ihn zu, fuchtelte ihm
mit der Klinge vor dem Gesicht umher und schrie: „Und ich
schwör hier vor diesen ehrlichen Arbeitsleuten , daß ich dir
dies Messer in den Leib stech' und es dir dreimal darin
umkehr' , wenn der Herr Schwertfeger und das Mieken
von der Polizei jemals den kleinsten Verdruß von ihrer
guten Sache haben, ganz gleich, ob du Hund sie nun an-
gegeben hast, oder ob's ein anderer getan hat ."

„Nümm' deck; in eight (acht). De Henoch heult (hält)
Wort , un sorg', dat du nit eines Dags die Darm henjer
dir hex schleppen motst", mahnte ihn noch der Drickes,
worauf sich der Bursche mit scheuem Blick zur Seite drückte.

„Ich Hab' mich in Eure Hände gegebm, aber ich ver¬
traue Euch", sagte der Kaufmann . „Und ich meine, nun
wär ' einstweilen alles in befriedigender Weise erledigt.
Un domet: Go'n Morgen tosamm."

„Nehmt's nicht für ungut ", entschuldigte sich der
Drickes und schüttelte Schwertfeger und dann der jungen
Frau kräftig die Hand. Die andern, mit Ausnahme des
schmollenden Gottlieb, taten jeder ein Gleiches, der Leyen¬
deckers_Kawelm aber zog überdies ein Schnapspüllchen
aus seinem Kämisol, schwang es und rief : „Ich trinke
auf das Wohl des Herrn Schwertfeger und der Frau
Mieken Kretzberg. Sie leben hoch, hoch und noch einmal
hoch!"

Die andern stimmten ein und während der Kaufmvnn
und Mieken das Lokal verließen, ging das Fläschchen
reihum im Kotten.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Aus Kunst unü Leben.

* Sinfonie -Konzert der Königlichen Kapelle. In dem
am Montag, den 14. Dezember, stattfindendcn Sinfonie-
Konzert der Königlichen Kapelle wird der bekannte, aus¬
gezeichnete Violinvirtuose Herr Willy Burmester
solistisch Mitwirken. Herr Burmester spielt das 7. Kon¬
zert in E-moll von L. Spohr . Dieses sehr selten gehörte,
aber dennoch zu den edelsten und schönsten Kompositionen
dieses Meisters zählende Werk wurde durch Herrn Bur¬
mester bereits zu wiederholten Male anderwärts mit
ganz außergewöhnlichemErfolge zu Gehör gebracht und
dürfte auch hier großes Interesse erwecken. Außer diese«
Konzert spielt Herr Burmester : a ) Air von Back:
b) Gavotte von Rameau ; c) Gavotte von Bach; d) Menuett
t,on Biozart . Das vollständige Programm erscheint dem¬
nächst.

* Herr v. Possart ist thcatcrmüde! Er will sich nack
40jährigcr Tätigkeit, so schreibt man dem „N. W. Tagbl."
aus München, von der Bühne zurückziehen, will das
Theaterspielen aufgeben und nur mehr Theater¬
leiter,  Intendant , bleiben und als solcher wirke,«
Daneben auch als Professor an der Königlichen Akademie.)
Ain 1. Juli 1864 ist Ernst v. Possart zum erstenmal anf-
getreten, im kommenden Juni nimmt er von der Bühn«
Abschied, nachdem er vorher in einem Zyklus seiner beste»
Rollen sich gezeigt haben wirb . Er bleibt dann nach wie
vor Ehrenmitglied des Münchener Hoftheaters , wird wohl
auch die Oberregie behalten, das Fach der ersten Charak¬
terdarsteller aber den nachstürmcnden Talenten über¬
lassen.

* Puls und Rhythmus. Zu der bekannten Tatsache,
daß die Klänge der Musik aus den Menschen auch nack
der physiologischen Seite hin einen Einfluß haben, hat
March Hallock in einem kürzlich erschienenen Buche:
„Pulse and Rhythm " einige sehr interessante Beobach¬
tungen mitgeteilt. Die Tonklänge wirken auf den Um-
lmsi des Blutes und sind imstande, diesen und somit die
Pulsschläge zu verlangsamen oder zu beschleunigen. Der



. . , Vcrsoual-Nachrichtcn. Uber das Befinden des
•f * . "schreibt der „Tägl . Rundsch." ein Freund diesesikaisers letzten Samstag die Freude gehabt, den

Blattes, » v sprechend im Park von Sanssouci zu sehen. Die
.zes  Monarchen hätte klar und krästig geklungen und

Stimm« M W  Gewährsmann gehört, wie der «a.ser der
deutsch9® Marineoffizieren ging, zu diesen sagte: „Das ist

Ansicht- aber ich bin ja nicht unfehlbar ."
tat » Wiener Tagblatt" wird aus Gmunden  ge-

,^ / dab die Nachricht von der bevorstehendenVerlobung des
meldetW 1 5 Mccklenburg . Schw e r , n mir
G r oßh er » u Alexandra  nicht den Tatsachen cnr-

Der Sroßh-rzog befindet sich lediglich als Gast beim
SÄ von Enmberland.
^ » Berlin 9. Dezember. Der Ausschuß -des deutschen
diandclstages lehnte mit 17 gegen 16 Stimmen den An-
2a auf völlige Abschaffung der Gerichtsferren ab , be-
schlvsi aber , zu beantragen , daß die Forderungsklagen
Ins Warenlieferungen zu Feriensachen erklärt werden.

* über den Postdienst beim Kaiser und im königlichen
«ärlosie werden von amtlicher Seite u . a . folgende Mrt-
^lllmacn gemacht: Der postalische Dienftbetrieb des Kabi¬
nett-Postamtes , Königstraße 60, erstreckt sich auf die Be¬
arbeitung der Postsendungen des kgl. Hauses und ge¬
wisser Behörden . Dieses Postamt ist dem- Oberpost-
btrektor unmittelbar untergeordnet . Zurzeit besteht das
Personal aus vier Beamten und sechs Unterbeamten , sog.
Kabinettsbriefträgern . Der Dienst läuft Tag und Nacht.
Sinen besonders wichtigen Dienstzweig des Kabinetts-
vm'tamtes bildet die Abfertigung der Postkuriere . Be,
Reisen des Kaisers werden die Postsachen des Monarchen
»nd des Gefolges durch besondere Postkuriere zwischen
Berlin und dem jeweiligen Hoflager befördert . Ferner
erhalten die gesandtschaftlichen Sendungen unter be¬
stimmten Voraussetzungen im Jnlande Beförderung durch
besondere Postbegleiter . Dieser Postkurierdtenst wird
von dem Unterbeamtenpersonal des Kabinettspostamtes
wahrgenommen. Befindet sich der Kaiser auf Reisen,
so wird in der Regel täglich ein Kurier abgesandt . Wenn
der Hof sich in Berlin befindet , ist im Kgl . Schloß eine
Betriebsstelle eingerichtet . Sie bildet eine Zweigstelle des
Kabinettspostamtcs und hat in der Zeit von 7 Uhr bis
10 Uhr die Bestellung sämtlicher Postsendungen an die
Bewohner des königlichen Schlosses zu vermitteln , Post¬
wertzeichen an diese zu verkaufen und die Sendungen,
die durch den Briefkasten eingeliefert werben , dem Brief-
vostamte zu überweisen . Das Personal des „Schloßpost-
imtes" besteht aus 2 Beamten der Postverwaltung und
2 Amtsdienern des Oberhofmarschallamtes . Die letzteren
bestellen die Sendungen an die Bewohner des Schlosses.
Die durch den Briefkasten eingelieferten Sendungen sind
durch die Beamten einem Kastenleerer des Briefpostamtes
zu übergeben. Während der Nacht sind die eingehenden
Telegramme und eiligen Sendungen an den in der Wacht-
stube stationierten Schloßdiener abzuliefern.

* Nnndschan im Reiche. Zu der in Stuttgart statt-
sindenden europäischen Fahrplan - Konferenz
sind etwa 200 Vertreter fast sämtlicher europäischen Regie¬
rungen und Eisenbahn -VerwaltungeU erschienen / Es
wurde beschlossen, die nächste Konferenz am 8. und 9. Juni
IM in Kopenhagen abznhalten . Einem Anträge der
Eisenbahndirektion Elberfeld gemäß , wurde sodann noch
zur Sicherung der rechtzeitigen Fertigstellung der Fahr¬
planarbeiten beschlossen, die Frist für den Austausch der
endgültigen Fahrplanentwürse zu verlängern in der
Weise, daß die Entwürfe spätestens bis 5. April , bezw.
B. September in Händen der beteiligten Verwaltungen
sein müssen. _

Ansland.

Wechsel, der in den letzten Wochen zwischen Tokio und
Washington ftattgefunden hat, wird dahin gedeutet, daß
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten wichtige
Unterhandlungen über ein etwaiges gemeinsames Vor¬
gehen in Ostasien gegenüber Rußland gepflogen worden
sind.

* Spante ». Eine interessante Ergänzung zu dem
Berichte über die Rede des Republikaners Pallartzs im
gestrigen Morgcnblatt geben folgende Detailzahlen aus
einem Bericht der „Zeit" : Jeder Staatsbürger zahlt
jährlich für Kultuszwecke  in Frankreich Peseta 1,18,
in Belgien 1,09, in Portugal 0,26, in Spanien 2,90, wenn
man ausgeht von dem eigentlichen Kulturbudget . In
Spanien aber umfaßt dasselbe nicht bloß die unter dieser
Rubrik verzeichneten 41 Millionen , sondern eine höhere
Suinme , die sich auf rund 50 Millionen beläuft. Aus¬
gaben für Kultuszwecke sind in der Tat die Ausstattung
des religiösen Dienstes in den Straf - und in den Wohl¬
tätigkeitsanstalten, auf den Kriegsschiffen und in den
Kasernen und die Ausstattung der Lehrstühle für Reli¬
gion in den staatlichen Schulen . Ja selbst das Bauten-
ministerinm hat einen Posten Ausgaben für Kultuszwecke,
indem alle Ackerbaufchulen ihre staatlich angestellten
Geistlichen besitzen. Im Auswärtigen Amt findet man
geradezu überschwenglicheAusgaben für Kultuszwecke,
wie zum Beispiel folgende: Für den Dienst der Madrider
Kirche San Francisco el Grande Pesetas 16 500, für die
Ausstattung des Kollegs in Santiago und Chipiona
170 000, Missionen in Palästina 80 000, Missionen in
Marokko 120 000, Kultuszwecke in Algerien 14 000, Mis¬
sionen in Guinea 50 000, für das geistliche Obergericht rn
Rom 150 000. Man rechne weiter hinzu 500 000 Pesetas
für den päpstlichen Nuntius , die Ausgaben der Botschaft
beim Vatikan, die des Patronats des Frommen Werkes
in Jerusalem , Kosten, die sämtlich aus dem Staatssäckel
bestritten werden. Das ist aber noch nicht alles. Dre
Kirche bezieht jährlich 918 000 Pesetas von den Stadt - und
Provinzialverwaltungen , 2 700 000 als Produkt der
Fastendispense und 1 500 000 für Zinsen eines Depositums
in der Höhe von 60 Millionen zugunsten der Bischöfe,
von frommen Stiftungen herrührend . Die Ziffer 50
Millionen Pesetas , die das Jahreseinkommen der Kirche
in Spanien , soweit es aus der öffentlichen Verwaltung
bezogen wird , darstellt, ist nicht einmal der siebente Teil
dessen, was die Kirche jährlich aus dem Lande saugt.
Wenn man annimmt , daß jedes Kloster an Stipendien.
Schenkungen, Almosen usw. jährlich bloß 10 000 Pesetas
einkassiert, so entziehen die 3800 in Spanien bestehenden
Klöster dem allgemeinen Reichtum 38 Millionen . Dre
spanische Weltgeistlichkeit besteht aus 4 Kardinälen , 9 Erz¬
bischöfen, 48 Bischöfen, 1250 Domherrn und 32 000 »rede
rat Geistlichen. Man berechnet nun , daß die Weltgerst
lichkeit für Messelösen usw. jährlich 57 600 000 Pesetas be
zieht, sie bekommt ferner für Taufen 2 760 000, für Ehe¬
schließungen4 500 000, für Begräbnisse, Friedhofgebuhren
und ähnliches 1850 000 Pesetas : die Nuntiatur steckt für
Dispense 369 000 Pesetas ein ; die Bischöfe bekommen für
Dispense 1 180 000 usw.

* Nordamerika. Nach dem Bericht des Schatzsekretärs
Shaw belaufen sich im Finanzjahre 1903 die Gesamt¬
einnahmen auf 694 621 117 Dollar , die Gesamtausgaben
auf 640  823 450 Dollar , mithin ergibt sich ein Überschuß
von 54 297 667 Dollar.

* Rußland. Nach einem Telegramm der „Nat .-Ztg."
ms P et er s b u r g nimmt man in dortigen diplomati-
scheu Kreisen an, daß die nächste Woche eine Klärung der
politischen Lage in Ostasien  bringen werde, wenn¬
gleich ein sicherer Anhalt dafür , wie die Entscheidung aus-
Men wird, nicht vorhanden ist. Der rege Depeschen-

Pulsschlag des normalen Menschen beträgt unter nor¬
malen Verhältnissen 68 bis 72 in der Minute . Hört nun
ein Mensch mit einem Pulsschlag von 72 Schlägen eure
Sonate, so vermindern sich die Pulsschläge während des
Andante bis auf 58, erhöhen sich im zweiten Teil rm
Allegretto auf 63 und steigen während des Allegro brs
auf 76. — Derselbe Mensch würde also bei einem Choprn-
schen Trauermarsch einen Puls von 69 Schlägen in der
Minute haben, die sich bei einem Straußschen Walzer so¬
gar bis auf 96 steigern können. — Man wird also neuer¬
dings nicht mehr vom Ballfieber , Tanzfteber , sondern
Mach vom Musikfieber sprechen müssen, von dem alle
Anwesenden eines Tanzfestes ergriffen werden, da dre
Musik auch auf die wenigst musikalischen Menschen ernen
r° großen Einfluß auf die Blutzirkulation ausübt.

* Verschiedene Mitteilungen . Die „N e u e Ge.
«einschaft"  in Schlachtensee, die von Julius und
Heinrich Hart gegründet wurde, löst sich, wie versichert

binnen kurzem auf. Schon sind seit dem Herbst dre
tn Aussicht genommenen „Feste" eingestellt. Die Gemein¬
schaft wünscht sich mehr zu „verinnerlichen ". Der Pacht-
wntrakt wird nicht wieder erneuert . Schlachtensee er-

sich als zu trockener Boden für allgemeine Brüder-
und Schwesterlichkeit.

Der Kronprinz  ist , was wenig bekannt sein
durste, ein Verehrer der Sezession.  Schon
wiederholt hat er sich in gelegentlichen Gesprächen dazu
bekannt, und erst kürzlich bekundete er die- Interesse da.
bnrch, daß er in der Heitkampschen Kunstausstellung in
Potsdam einen größeren Posten Karikaturen und Genre¬
bilder im Sezessionsstil kauste. Ein Teil derselben soll,
bne er sagte, als „Geschenk für meinen Vater (?) und
I®* Freunde dienen.

Der Rechenschaftsbericht der Bühnen-
«knossenschüft  über deren Pensionsanstalt weist
Arrmals einen bedeutenden Bermögenszuwachs auf.-
s/Mach hat das Retnvermögen der Anstalt nunmehr dre
M ^ Millron überschritten und beträgt 6 606 078,-9 M.
^ . Einnahmen belaufen sich für daS letzte Jahr auf
438 028,74M ., denen 314 940,25M . Ausgaben gegenüber.

Somit ergibt sich ein Bermögenszuwachs von
i,22 M,

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  10 . Dezember.

Bom Rodensteiner.
Das Thema, über das Herr I . L ö w e n t h a l gestern

abend in dem jungen , aber vielversprechendaufblühenden
„Anthropologischen Verein"  sprach hatte
etwas Anziehendes, besonders für die Herren Akademiker.
Diese hatten sich denn auch recht zahlreich tu dem Vercins-
lokal des Vereins , im Hotel „Zum grünen Wald", ernge-
frmden; indessen auch Nrchtakademrkerwaren da, denn

Herr von Rodcnstein ist ja nicht nur der Held der studie¬
renden germanischen Jugend . Aber wir können noch
mehr konstatieren, nämlich daß auch rn den Kreisen un¬
serer Damen Interesse für den kneiplustigen Ritter der
Schesfelschen Balladen vorhanden ist; Damen bildeten ein
Drittel der Besucher des Vortrags . Dem Herrn Vor¬
tragenden war das sichtlich angenehm, und er nahm diese
Tatsache zum Anlaß , die Anwesenden zunächst mrt
Scheffels Herrn von Rodenstern an der Hand seiner
Lieder bekannt zu machen. Herr Löwenthal war im
verrvtchenen Sommer im Odenwald und ist durch die Ein¬
drücke, welche er an der Stätte empfangen hat, von wel¬
cher, der Sage nach, jener trinkfeste Ritter ausgezogen
ist, angeregt worden , die Rodensternsage etwas gründ¬
licher zu erforschen, als das bisher geschehen ist. Eine
halbe Stunde von Reichelsheim entfernt steht die Burg¬
ruine R o d e n st e r n. Der ganze Komplex besteht nur
noch aus dem Herrenhaus , dem Zwinger und zwei Tor>
türmen . Der sagenhafte Rodensteiner war als Führer
der von der benachbarten Ruine Schneller ausgehenden
wilden Jagd bekannt. Im Archiv zu Erbach befinden stch
noch zahlreiche beurkundete Aussagen von Zeugen, die
gehört und gesehen haben wollten, wie der Rodensteiner
mit seiner wilden Jagd von Schneller nach dem Roden¬
stein zog. Die letzte derartige Urkunde stamrnt aus dem
Jahre 1794: die französische Revolution scheint demnach
auch den Glauben der Odenwälder an diesen Geisterspuk
vertrieben zu haben, wenigstens fanden nach ihr keine
weiteren Nachforschungen und Zeugenvernehmungen in
der hochnotpeinlichen Luftheersache Rodenstein vor dem
Erbacher Gerichte mehr statt. Die Rodensterner waren
zuzeiten im Odenwald ziemlich begütert, eine bedeutende
Stellung im Deutschen Reich hatten sie jedoch niemals er¬
langt, und nichts ist zu finden, das ihnen «in Anrecht aus
die später erlangte sagenhafte Berühmtheit ihres Ge¬
schlechtsnamens geben könnte. Mit Georg Friedrich starb
im Jahre 1671 das Geschlecht derer zu Rodenstern aus.
Die Stammburg , die schon baufällig war , wurde während
einer Reise des letzten Rodensteiners von dessen Ver¬
wandten vollständig ausgeplündert . Die Sage vom Roden¬
steiner läßt sich nach dem Vortragenden nur aus der put¬
schen Mythologie erklären . Darnach ist der als Führer
der wilden Jagd auftretende Ritter kein anderer als
Wodan, der ja nach den mannigfaltigen Sagen vom wil¬
den Jäger in vielen Gegenden Deutschlands fern Wesen
treibt , indem er mit seinemGefolge im Sturmwind einher¬
zieht. Wodan, oder hier der Rodensteiner, fahrt zurzeit
dcr Tag- und Nachgleiche vom Schneller nach >pm Roden-
stein, wo der fuchsbärtige Donar , das Urbrld des Put¬
schen Michels, „plump, ungefügig, «b«r von unrmdersteh-
licher Ansdauer ", seinen Sitz hat. Daß die Sage stch
an den Rodensteiner und nicht an den Schneller heftete,
hat wahrscheinlich in dem Umstand ferne Ursache, daß dort
bis vor 250 Jahren noch ein adeliges Geschlecht hauste,
während von dem Schneller keine Urkunde etwas Beson-
deres mehr zu melden weiß. So wurde dre Sage, dre
ursprünglich Wodan betraf , auf den Rodensteiner bezogen.
„Und alles , was im Odenwald seinen Durst noch nicht
aestillt daS folgt ihm bald, das schallt und knallt, das
kläfft und stampft und brüllt ", so schildert Scheffel dre
Gersterfahrten des Rodensteiner. Was nun die nationale
Seite der Sage angeht, so hat das verworrene Rechtslev cn
des Mittelalters , bei dem kein Untertan wußte, nach wel¬
chem Rechte er verknurrt worden war , sondern nur wußte,
daß es wirkliches Recht für ihn nur selten gab, viel zu
ihrem Entstehen heigetragen . Dann aber auch dre Zer¬
rissenheit des deutschen Reiches, das noch in der Mrtte
h. ' achtzehnten Jahrhunderts 1750 Ernzelftaaten und 1800
Souveräne zählte. In diesem Jammer suchte das ge¬
drückte Volk nach Erlösung , und ba  es dieselbe nicht aus
Erden fand, rvandte cs sich in das Rerch der Geister. Der
alte Kriegsgott Wodan wurde zum wilden Jager , es bil¬
deten sich die Sagen von Karl dem Großen, Kaiser Rot¬
bart und anderen , und so auch die Sage vom Ritter zu
Rodenstein. Das Volk versuchte, die Sage von dem letz¬
teren auch historisch zu erklären der letzte R°densteiner
sei mit des Kaisers Heer gegen die Türken nach Wren gc-

HAchertisch.
* „Mädchen und Frauen ". Von Ad^ bert

Mein har dt. (Berlin , Verlag Gebr . Paetel .) Wenn
der Leser von diesem Skizzenband mit einem leisen Ge¬
fühl der Unzufriedenheit scheidet, so liegt das nicht da¬
ran , daß Mein Hardt zu seinem ewigen, vrelbehandelten
Dichterthema nichts Neues, Eigenes zu sagen hätte. Er
ist ein kluger Beobachter und hat ein feines, liebevoll
nachgehendes Verständnis für die Frauenseele . Mrt dreien
Gaben hält seine Gestaltungsfähigkett aber nicht Schritt.
Seine Frauen und Mädchen sagen viel Anmutiges und
empfinden eigenartig und stark, sind aber meist von des
Gedankens Blässe so angekränkelt, daß die Freude des
Lesers über ihre schönen Seelen zu keiner ungetrübten
Enffaltung gelangt. Trotz dieses Einrvandes steht Mern-
hardt wett über dem Durchschnittsnrveau, das ihm in
der Gestaltungskraft ja auch nicht über ist, dafür aber zur
Enffchädigung nicht die andersgearteten Vorzüge eines
vornehmen Geistes und eines eigenartigen, veredelten
Empfindens auszubteten hat wie er. Ir.

* „Kurze Beschreibung der Republik
Chile ". Nach offiziellen Angaben. Mit einer Karte
und 44 Abbildungen. (Leipzig, F . A. Brockhaus.) Das
schmale, gediegen ausgestattete Bändchen wird jedem —
und der wirtschaftlichen und politischen BeziehungSpunkte
sind ja manche — eine angenehme und zuverlässige In¬
formationsquelle über die strebsame Republik im fernen,
vielen so interessanten Südamerika bieten. Da alle über-
flüssige Wortmacherei vermieden ist, so findet man bei
näherem Zusehen viel mehr brauchbares Material inner¬
halb der engen Grenzen zusammengetragen, als es beim
ersten flüchtigen Blick den Anschein hat. (Interessenten
können daS Büchlein gratis auf dem hiesigen chilenischen
Konsulat, Gartenstraße 21, erhalten .) A

-» Eine besondere Ehrung (ür Hektor Berlioz, den große»
französischen Meister, dessen 100. Geburtstag am 11. Dezember
die musikalische Welt feiern wirb , bringt die bekannt- Kunstze,,-
schrift „Die Musi  k", indem sie ihr soeben erschienenes Heft zu
einer Berlin, -Festgabe gestaltete, die durch eine große Reche wert,
voller Beiträge und nicht weniger als 15 Kunstbeilagen, lue der
Herausgeber. Kapellmeister Bernhard Schuster, in feiner AuS°
wähl hier vereinigt hat, von fesselndem Retz geworben ist. Unter
den Beiträgen fällt der von Kutt Mey über den . Dramatiker

Berlioz" besonders auf: die interessanten Ehecrlebniffe deS
Meisters, die für ihn nur Unglück brachten, deckt Gertmid Savic
nach zum Teil unbekannten Quellen auf. Dr . jr 1"1*1 befchasttgt
sich eingehend mit dem Menschen Berlioz: sein Essay bietet ebws°
viel deö Interessanten wie die fesselnde Darstellung Edgar I te s
..Berlioz und Cornelius ". Weitere Details bringen Professor
Sternselü und Tom S . Wotton bei, denen stch fünf Portrats des
Meisters aus den verschiedensten Lebensaltern, dreienigen von
Berlioz' beiden Frauen , fein Geburtshaus in La Cote Sacnt-
Audrch ein Brief und ein Rotensaksimile anschlceßen. Zwec er¬
götzliche Karikaturen folgen, davon eine von dem berüpcten
Zeichner Gustave Dore . dann zwei Kunstblätter nach srauzvs,scheu
Originalen von M. Fantin -Latour und endlich eine Noten-
beilage, daS Gesangsstück „Der junge Bretagner Hirt . Das
überreiche Heft ist Felix Aeingartner , dem ausgezeichneten
Berlioz-Jnterpreten , gewidmet und kostet nur 1 M.

* Bon „Hektor Berlioz ' treue st er Liebe"  singt
und sagt nach eigenen Auszeichnungen des Meisters ein soeben rm
Verlage von Hermann Seemann Nachfolger, Lerpzig, srschrenenes
Büchlein „Stella d e l monte" (Preis broschiert 60 Pf.,
elegant gebunden 1 M.j, das um seines edel-schönen Inhaltes und
seiner sehr geschmackvollen Ausstattung willen inst jetzt, da des
französischen Meisters hundertjährige Geburtstagsfeier nahe be-
oorstcht, allen Freunden der Kunst und der Künstlerherzen
wärmstens zu empfehlen ist. In beg-isterungslnniger Schilde-
rung und in fesselnder, den ekstatische» Ton der betreffenden
Memoirenkapitel vorzüglich treffender Verdeutschung hat der be.
kannte Berlioz-Forscher Artur Smoltan hier die Geschichte von
Berlioz' späterem LicbeSsehnennach dem Ideale seiner Knaben-
iabre den deutschen Berliozfreundcn und speziell der deutschen
Fra ..-nw-lt zu eigen gemacht. Ein sehr schönes BMnis des
Komponisten Berlioz schmückt das äußerst preiswürdige Bändchen.

« H. v Schreibershosen: „Mira ". Roman. 4 M.,
eleg geb. 5 M. Berlin W. 10. Richard Taendlers Verlag.
Leidenschaftliche Liebe hat daS junge Paar an der Riviera zw
sammciigesührt. doch nach einer auf steten Reisen verbrachten
Kindheit ist Mira den vielfachen und vielseittgen Anforderungen
des deutschen Landlebens wie den Ansprüchen eines großen Ber-
wandtenkreif-S nicht gewachsen. Der erite Anstoß zu Mcßhellig-
k-iten wird dadurch gegeben. Wie die Trennung durch die
Mutter bewirkt, eine zweit- Ehe Miras aber schließlich die Brücke
zur abermaligen B - i-ständigung bildet, ist in überzeugender Weise
dargestellt. Die Schilderungen der Familie bieten eine Fülle
feiner Beobachtungen und tiefer Wahrheiten. m

* „Geheimnisse des Schnellrechnens.  Bon
Otto NeuhauS. 8. Auflage. Verlag von Gebr. Vogt, Papier-
müble bei Roda S .-A. Preis 1 M. Die vorliegende Neuau -
laae welche bereits 5 Monate nach Erscheinen der zweiten ttui-
lage' sich nötig machte, legt abermals Zeugnts ab von der aller-
orts beifälligen Ausnahme dieser klettien und doch als nihaltreich
erkannten Abhandlung
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zogen und habe dasselbe durch seine kühnen Taten be-
freit . Der Kaiser habe ihm zum Danke die verpfändete
Stammburg seiner Väter wieder zum ewigen Lehen zu¬
rückgegeben, woraus der Rodensteiner erklärt habe, aus
Grabesruh noch zieht der Rodensteiner mit dem Kaiser
zur Schlacht. Viktor v. Scheffel hat den Rodensteiner
ebensowohl von der mythologischen als der nationalen
Seite ausaefaßt,- von der nationalen Seite z. B - in dem
Liede: „Es regt sich was im Odenwald." In , Wirtshaus
am Rodenstein ist im Fremdenbuch zu lesen, daß Scheffel
mit zwei Studenten am 6. Febr . 1847 bei großem Schnee¬
gestöber bei der Burg anlangte . Dabei steht die lakonische
Bemerkung : „Bei guter Jahreszeit kann jeder nach dem
Rodenstein gehen". — Das Resümee des Vortrags war
also: Der Rodensteiner gehört quasi der mittel¬
alterlichen Mythologie an , die ans dem Götterham
der alten Germanen einen wüsten Hexensabbath machte,-
einen wirklichen Rodensteiner, der Tag und Nacht
kneipte, eins seiner Dörfer nach dem anderen durch die
immer durstige Gurgel jagte und zuletzt die Kleider vom
Leibe vertrank , gab's nicht. Der gehört der Phantasie
Scheffels an . — Der Vortrag wurde mit reichem Beifall
belohnt. An ihn schloß sich eine Besichtigung samoanischer
Flechtarbeiten an. d-

— Personal-Nachrichte«. Der 2. Vorstandsbeamteder hiesigen
Reichsbankstelle, Kaiserlicher BankafsefforB e h r e n d , wird mir
1. Januar aus seinem hiesigen Amt ausscheiden und von da ab
in den Vorstand der ReichsbanksilialeBraunschweig erntreten.

— Königl. Schauspiele. Der Bassist Herr S chw e g -
l e r ist für das hiesige Königl. Institut aus eine wertere
Reihe von Jahren verpflichtet worden.

— Krrrhaus. Soeben telegraphiert der Königliche Kammer¬
sänger Herr Fritz Feinhals  aus München cm Ine Kurver¬
waltung , daß er wegen starker Erkältung leider am srertage hier
nicht singen kann. Das für diesen Tag (morgens bevorstehende
Zyklus-Konzert muß daher bis auf Weiteres verschoben werden.

— Residenz-Theater. Infolge mehrseitiger Anfragen gelangt
heute Donnerstag „Alt-Seidelberg- zur Aufführung. Der gleich-
bl-ibend große Erfolg, mit welchem Beyerteins Drama „Zapfen¬
streich" ausgenommen wird, veranlaßt die Direktion, das mter-
cssante Stück vorläufig auf dem Repertoire zu belassen und wird
dasselbe zunächst morgen Freitag wiederholt. — Samstag , den
12 d. M., findet die Premiere statt von „Der müde Löwe ,
Schwank in 8 Akten von Bliß und Witkowskt. Dieser überaus
lustige Schwank wurde bei seiner ersten Aufführung in Hamburg
geradezu stürmisch applaudiert und wird sicher auch bet der
hiesigen Aufführung denselben großen Erfolg erzielen. — Sonn¬
tag, den 13. d. M., nachmittags, geht Gorkys „Nachtasyl in
Szene und für Sonntagabend ist die erste Wiederholung der
Novität „Der müde Löwe-- angesetzt.

— Das Begräbnis des Herrn Wilhelm Wagner,
des kaufmännischeil Direktors und Prokuristen der elek¬
trotechnischen Fabrik C. Theod. Wagner dahier, gestaltete
sich zu einer imposanten Kundgebung der Achtung, Liebe
und Verehrung für den Verstorbenen wie für die Ge-
samffamilie Wagner . Die Fabrik hat sich ans kleinen An¬
fängen durch die Intelligenz , den Fleiß , die strenge Recht¬
lichkeit und solide Geschäftsgebarung des Gründers und
Chefs der Familie , Herrn C. Theod. Wagner , und der
jetzigen Leiter, seiner vier Söhne , deren jüngster der
nunmehr Verstorbene war , zu einer Welffirma entlvickelt
und auch in dieser Richtung den Ruf Wiesbadens weit
über Länder und Meere getragen. Rach der Leichenfeier
nt der bis auf den letzten Platz von Leidtragenden gefüll¬
ten Halle und der Einsegnung am Grabe ließen die
Bnreaubeamten , sowie die Arbeiter der Fabrik durch ihre
Vertreter prachtvolle Blumenspenden mit entsprechender
Ansprache als Zeichen ihrer Belehrung und des guten
Verhältnisses zwischen der Direktion und Arbeiterschaft
niederlegen, überaus zahlreich waren auch die Blumen¬
spenden aus Freundes - und Bekanntenkreisen. — Zur
Berichtigung der in hiesigen und auswärtigen Blättern
erschienenen Notizen sei bemerkt, daß sich der Unfall kurz
vor der Station Tiesentbal, zwischen dem näheren Wege
von Ranenthal und der Chaussee Eltville-Schlangenbad
ereignete. Durch die Dunkelheit aus der einen und von
dem Lichte aus der anderen Seite geblendet, ist von dem
Wanderer die steile, etwa 2 Meter hohe Böschung nicht zu
bemerken, so daß man glaubt — wie es auch bei dem Ver
nnglückten der Fall war —, von dem einen ans den an
deren Weg glatt übertreten zu können. Bei dem leb¬
haften Besuch Rauenthals dürste es sich für die Gemeinde
empfehlen, den Weg besser beleuchten oder an der Tritt-
scheu Stelle ein Geländer anbringen zu lassen.

ff. Aus der Geschichte der Erde. Im „Wiesbadener
Volksbil'dimgsverein " gab Herr Dr . Grün  h u r gestern
den zweiten Teil seines Bortrages über die Entwicke¬
lungsgeschichte der Erde . Diesmal sprach er über die
Ausgestaltung der Erdoberfläche; wie sich das Wasser vom
Lande schied, wie sich Kontinente und Gebirge bildeten
iffw. usw. Dann verbreitete er sich über die vulkanischen
Erscheinungen, über die Wirkungen des Wassers, des
Eises und des Windes , und zum Schluffe ging er näher
auf die evdbilöende Kraft des organischen Lebens ein.
Die Zuhörerschaft, die noch zahlreicher war wie bei dein
ersten Vortrag , spendete dem Redner lebhaften Beifall.
— Der nächste, dritte Bortrag , der am 16. Dezember
statifindet, dürfte wohl das meiste Interesse finden, denn
in ihm wird sich der Redner über die Geologie d e r
Heimat  verbreiten , und insbesondere auf Taunus,
Westerwald und Eifel, auf die alten Vulkane der Rhön
iind des Vogelsberges , auf die Westerwälder Basalte, als
Steine vulkanischen Ursprungs usw., ans Schwarzwald
und Vogesen, auf das Mainzer Becken und ans die Ent¬
stehung des Rheinlandes näher eingehen.

— Ausstellung vo« farbigen Kiinstlcrstcindrucken und
Originalradierungen im Museum, veranstaltet von der

Wiesbadener Gesellschaft für bildende
K u n st" . Die an dem letzten Vortragsabend der Gesell¬
schaft vorgezeigten 100 Originalsteindrncke wurden von
dem Vorstand, vermehrt um eine Kollektion Original¬
radierungen , zu einer Ausstellung in der hiesigen Ge¬
mäldegalerie vereinigt . Der Nassanischc Knnstverein hat
für diesen Zweck die vorderen drei Räume frenndlichst
»ur Verfügung gestellt. Die ausgestellten Arbeiten be¬
stehen etwa zur Hälfte aus Handpreffedrucken der

K u n st d r u cke r e i Künstlerbund Karls-
r « h e", zur anderen Hälfte cnfftammen sie den Beständen
des hiesigen Kunsthandels. Insbesondere den Herren
R. Bange  r und  G . N ö r t e r s h ä u se r ist die Ge¬
sellschaft für Überlassung ihres reichhaltigen Materials zu
besonderem Danke verpflichtet. In Anbetracht der bevor¬

stehenden Weihnachten sei die Ausstellung der besonderen
Aufmerksamkeit des kunsffreundlichen Publikums emp¬
fohlen; sie enthält Blätter in jeder Preis¬
lage von 2 Mark 50 Pfennig bis 50 Mark.
Sämtliche Nummern sind rechts unten mit dem Preise
ausgezeichnet und können direkt beim Aufseher erstanden
werden. Die Ausstellung bleibt etwa 10 Tage geöffnet.

— Der Mitielrheinijchc Sängerbund hielt seine diesjährige
Delegiertenversammlung und Dirigentenkonferenz am 6. Dez.
im „Hotel Alsenz" zu Oberingelheim ab. Nachdem der Gesang-
Verein „Germania" einen Beqrüßnngschor vorgetragen hatte,
eröffnete in Abwesenheit des geschästsführenden Vorsitzenden der
Atteste der Musikkommissivn, Herr Professor Nikolai v. W r l m -
Wiesbaden, durch Begrüßung der zahlreich erschienenen Vertreter
und Gäste um 3 Uhr die Veffammlung und erteilte Herrn
Matt-  Wiesbaden das Wort zur Verlesung des Protokolls, das
genehmigt wurde. Herr I . I a c o b i - Wiesbaden verteilte so¬
dann ein Broschürchen: „Geschichte des MittelrheinischenSänger¬
bundes", das gelegentlich des 6. BundeSfestcs, verbunden mit der
Feier des zehnjährigen Bestehens, von dem Preßausschnß herans-
gegebcn worden ist, und erstattete im Anschluß daran einen kurzen
Berickt über das abgelaufenc Vundesjahr, dem er namens der
Musikkommissivn in Erledigung des zweiten Punktes der Tages¬
ordnung: „Eventuelle Änderung in der Beschaffung der gemein¬
schaftlichen Ehöre" eine eingehende Begründung folgen ließ, die
er iv dem Vorschläge zusammenfaßte: „Die Veffammlung wolle
beschließen, daß die statutengemäß alljährlich zu wählenden ge¬
meinschaftlichen Volkslieder für den Bund jetzt auf mehrere Jahre
voraus bestimmt und in praktischer Weise zusammengestellt wer-
den sollen, wozu dann noch einige dem Vereinsleben dienenden
Lieder gegeben werden könnten." Ans historischem Boden, unweit
einer Heimstätte Karls des Großen, ivelcher die erste Samm¬
lung deutscher Volkslieder veranlaßte, stimmte die Veffammlung
einhellig dem genannten Vorschläge zu, und bei der nächsten
ordentlichen Delegiertenveffammlnng, die in erweiterter Form
Ende August 1804 in St . Goarshausen  stattzufinden hat.
soll angesichts der Loreley, deren Sinnbild das kostbare Banner
des „MittelrheintschenSängerbundes" ziert, und in ihrem Geiste
die Weihe der kleinen Auslese erfolgen. Bis zum 1. Februar
1904 sollen alle Bundcsvereine nach eingehender Besprechung mit
ihren Herren Dirigenten ihre Ansichten und Wünsche bezüglich
derselben dem Vofftande einsenden. Die endgültige Entscheidung
und Bearbeitung besorgt die Musikkommission, welche aus den
Herren Professor Nikolai v. Wilm, Direktor H. Spangenberg,
Lehrer I . Jacobi , Grvßherzoglicher Musikdirektor F . Keiser-
WieSbaden und Professor vr . Volbach-Mainz zusammengesetzt
ist. Nach dem Kassenbericht des Herrn A n d e r h u b - Hechts¬
heim bleibt ein Ilbeffchuß von 641 M. außer einem Geschenk von
dem Ehrenpräsidenten des Bundes, Herrn Julius M ü l h e n s -
Eltville, im Betrage von 800 M. Dem Herrn Ehrenpräsidenten
wurde ein Begrüßungs-Telegramm übeffandt. Die Herren
P . Becker 14er-Gonsenheim und A. D r e st e - Mainz prüften
die Rechnnngslageund fanden sie in bester Ordnung. Der Jahres¬
beitrag wurde, wie seither, auf 8 M. pro Verein festgesetzt, wo¬
gegen jedem Bnndesvercin das Bundcsorgan gratis geliefert
wird. Im Austrage der Musikkommission erstattete sodann Herr
Professor N. v. W i l m den Bericht über das 6. Bundesfest in
Wiesbaden. Bei Punkt 7 der Tagesordnung meldete sich Ser Ver¬
ein „Arivn"-Btngerbrück zur Übernahme des nächsten Bundes-
festes j1806t, worauf u. a. der lebhafte Wunsch um Einrichtung
des Bunücsfestes nach den eigentlichen Intentionen des Bundes
lohne Anwendung der Singordnungj einerseits und um mög¬
lichst vollzählige Beteiligung andereffeits zum Ausdruck kam.
Bei der Wahl des Vorstandes wurde Herr I . Willig-  Frank¬
furt a. M.-Bockenheim, welcher den l . Schriftführer zu ernennen
hat, neu- und der übrige Vorstand per Akklamation wicderge-
wählt. Gegen 6 Uhr schloß der Boffiyen.de die Veffammlung,
worauf der Ortsverein „Germania" abwechselnd mit der „Sävger-
rnnde"-Mainz, die fast vollzählig cffchienen war, und Sängern
aus den Bundcsverenien aus Wiesbaden noch durch manche brave
Gesangsvorträge das gemütliche Beisammensein verschönten.

— Ungleichheiten bei pcn Staatspensionäre «. Im
Laufe der letzten zehn Jahre hat sich in der Praxis her¬
ausgestellt, daß unsere Pensionsgesetze eine höchst un¬
gleiche und folglich ungerechte Behandlung der Pensio¬
näre zulassen, so daß die Bemessung der Ruhegehälter —
selbst bei ganz gleichen Dienstverhältnissen — sehr ver¬
schieden ist. Viele der älteren Offiziere und Beamten
(nämlich gerade die alten Veteranen) sind in ihren
Pensionsbezügen mehrfach so gestellt, daß dieselben etwa
die Hälfte von dem Einkommen beziehen, welches jetzt
als allgemein gültige Altersversorgung den Verabschie¬
deten gewährt wird . Aus Kreisen der Altpensionärc ist
in neuerer Zeit die Anregung hervorgegangen, das ganze
Pensionswesen im Reiche, bezw. in Preußen durch eine
Broschüre in eingehender Weise klar zu stellen, damit sich
jedermann ein Bild davon machen kann, wie es au
gleicher Gerechtigkeit und Billigkeit bei den alten Pen

: sionsgesetzen mangelt, und wie sich künftig solche mißliche
Verhältnisse vermeiden lassen. Von fachkundiger Seite
ist zu diesem Zwecke eine Broschüre ausgearbeitet , welche
im Kommissionsverlageder Buchhandlung von Ehr . Lrin-
barth (A. Venn) zu Wiesbaden (zum Preise von 40 Pf.
bei portofreier Zusendung) erscheinen wird.

— St . Barbara -Feier . Aus Ra mb ach , 9. Dez.,
berichtet man uns : Am 4. d. M. ruhte , wie alljährlich
an diesem Tage, die Arbeit an dem W a ss e r sto l l e n
am Kellerskopf  vollständig. Einem alten, schönen
Bergmannsbrauch folgend, vereinigten sich die Herren
Gebrüder K o l b e r g , die Unternehmer des Wasser¬
stollens, der der Stadt Wiesbaden schon jetzt einen Teil
herrlichen Tannuswaffers zusührt, mit ihrer aus zirka
185 Mann bestehenden Belegschaft, um den Tag der Schutz¬
patronin der Bergleute , der heiligen Barbara,  fest¬
lich zu begehen. Früh morgens fand ein gemeinsamer
Kirchgang statt, bei welchem Herr Pfarrer Diehl die Fest¬
predigt hielt. Bei der Mittagstafel im Restaurant Jeckel
brachte Herr Fritz Kolberg ein begeistert aufgenommcncs
Kaiserhoch aus , während Herr Pfarrer Diehl das gute
Einvernehmen zwischen den Unternehmern und den Ar¬
beitnehmern anerkannte. Nur ein auf gegenseitiger Ach¬
tung begründetes Arbeitsverhältnis garantiere den guten
Fortschritt eines Wertes , das für die Stadt Wiesbaden
von so unleugbarem Vorteil sei. Der jetzt im 5. Bctriebs-
jahr stehende Stollen ist bereits bis zum Auffahren des
4 Kilometers gediehen. Abends vereinigte Bier und
Tanz die Festteilnehmer mit ihren Famlllenangehörigen
im Saale des Restaurants „Taunus " . Die verschiedenen,
aus der Arbeiterschaft gehaltenen Ansprachen bezeugten
wieder aufs neue die Liebe und Anerkennung, die sich
die Unternehmer bei ihren Arbeitnehmern zu erringen
gewußt haben.

— Der neue Kaiscrsaal. Der „Römersaal " ist unter
der Leitung des Herrn Architekten R c h b o l d als
Kaisersaal" wie ein Phönix der Asche entstiegen: be

deutend hübscher und selbstverständlich auch bedeutend
moderner . Ganz serttg ist er zwar noch nicht, so wird noch
an den Treppen des Galerieaufganges gelegt und an
der äußeren Ausstattung mangelt auch noch einiges - Er
Hai aber trotzdem seine Weihe erfahren, denn im Innern
steht er tadellos da. Eine Tannenreisig-Girlande und
ein paar flatternde Fähnchen zeigen dem Vorübergehen¬

den an, daß im Hintergründe des Römersaalgrundstückz
ich ein Ereignis entwickelt hat, das nunmehr wieder mit
Klang und Sang vor die Öffentlichkeit treten will. Ter!
Neubau ging übrigens ziemlich flott vonstatten,- es sinh
kaum drei Vierteljahre verflossen, seit das Feuer de,
alten Saal in Asche verwandelt hat. Die Jnnen -Aus-
tattung des Saales , an den sich nach der Dotzheimerstraß«|
zu ein Anbau anschließt, in welchem sich einige gemütlich«
Vercinssälchen befinden, ist gediegen, man kann sogarI
agen, recht splendid ausgefallen. Die Bildhauer Grevej

und Müller haben eine prächtige Stückarbeit geliefert,!
die namentlich an der Brüstung der mächtigen und Play!
für einige hundert Personen bietenden Galerie sehr zur
Geltung kommt. Daß die Tagesbeleuchtung zum großen
Teil durch ein riesiges Oberlicht besorgt wird , gereicht
dem Saat recht zum Vorteil . Zwei riesige Messing¬
kronleuchter streuen zur Nachtzeit aus Hunderten von|
elektrischen Birnen eine Fülle Lichtes aus , und diejenigen,
die bereits das Vergnügen hatten, eine Bereinsfeier unterI
diesen Kronleuchtern mitzumachen, sagten uns , daß es[
eine ganz patente Sache sei, in dem jetzigen „Kaisersaal"
Feste zu feiern. Natürlich fehlt auch die Bühne nicht
an deren Geräumigkeit und reichhaltigen Dekoration un-!
'ere Wiesbadener Schauspieler-Dilettanten ihre besondere
Freude haben werden. So hindert denn nichts mehr anj
der Benutzung des nenerstandenen Saales , der sich zwei-
ellos bald die Beliebtheit zurückerobert haben wird , wel¬
cher sich der alte „Römersaat" seit Menschengedeuken|
erfreut hatte.

— Deutscher Schulmann in Amerika gestorben. Aus!
Milwaukee  sendet uns ein Freund unseres Blattes
den- dortigen „Herold" vom 25. November d. I ., welcher
die Mitteilung von dem an jenem Tage erfolgten Ableben
des ehemals naffanischcn Lehrers Emil D a p p r i ch ent¬
hält , der in seiner neuen Heimat eine hochgeachtete
Stellung einnahm und im ganzen Lande als ausgezeich¬
neter Pädagoge bekannt war . Der Verstorbene war seit
1888 Direktor der Deutsch-Englischen Akademie und des
Nationalen Deutsch-Amerikanischen Lehrer-Seminars zu
Milwaukee. Er hatte im letzten Februar eine erfolglose
Urlaubsreise nach Europa gemacht, um seine zerrüttete
Gesundheit wieder herzustellen, und ist bei dieser Ge¬
legenheit auch hier in Wiesbaden gewesen. Emil Dapprichs
wurde am 25. August 1842 zu Emmerichenhain
boren, wurde Lehrer, und zwar nachdem er das Seminar |
zu Usingen absolviert hatte. Schon als 23jähriger ver¬
ließ er Deutschland und im Jahre 1866 landete er in>
Baltimore , wo er sich niederlietz. Bald fand er in der
Scheibschen Schule in Baltimore einen seinen Fähigkeiten
und seiner Gesinnung entsprechenden Wirkungskreis,i
Nach zehnjähriger Tätigkeit in Baltimore folgte Dapprich
1875 einem Rufe nach Velleville, Jll ., w-v er zuerst als
Lehrer der Naturwissenschaft, dann als Prinzipal der
Hochschule wirkte, bis er zum Superintendenten der
öffentlichen Schulen von St . Clairc County erwählt|
wurde . Nachdem sein Freund Heinrich Raab zum Staats¬
schulsuperintendenten von Illinois gewählt worden war,
erhielt er dessen Stelle als Superintendent der Schulea!
von Velleville. Er legte beide Ämter nieder, wirkte aber
als Oberlehrer in seiner segensreichen Art weiter . Nach
dem Tode seiner Frau kehrte er nach Baltimore zurück.
Da erhielt er ganz unerwartet die Kunde, daß der Ber-
waltungsrat des Lehrerseminars in Milwaukee ihn zum
Direktor gewählt habe. Herr Dapprich hat noch einen
Bruder , Moritz Dapprich, in Baltimore , einen anderen|
Bruder , Albert Dapprich, in Texas und noch einen
Bruder und zwei Schwestern in Emmerichenhain.

— Ein Meteor. Von der hohen Kanzel
9. Dezember, wird uns berichtet: Gestern abend, bald
nach 6 Uhr, beobachteten wir bei völlig bedecktem Himmel
bei vollständig cingetretener Dämmerung ein wunder¬
schönes Meteor . Dasselbe verbreitete ein mehrere Sekun¬
den lang anhaltendes blaues Licht, das dem elektrischen
Licht gleich sah. Auch in den benachbarten Dörfern wurde
das Meteor mit seinem blauen Lichtschein beobachtet.

— Ein Weihnachissestipiel zur Ausführung durch Kinder in >
Schulen, Kindergärten und Familien läßt in diesen Adventstageni
die Firma B l u m c n t h a l u. K o., Kirchgassc 46, gratis -»
ihre Kunden verteilen und macht dadurch gewiß mancher liebenden
Mutter und mancher süfforglichen Lehrerin, sowie zahlreiche»
Kunden eine große Freude. Die schönen, aber schlichten Bern
des Festspiels werden von den Kleinen gern gelernt werden, un»■
in vielen Familien und Schulen wird nun Heuer das ChrtstlOi
durch die Aufführung eine besondere Weihe bekonnnen.

o. Kleptomanie. Bei einem älteren Manne , von dein
schon wiederholt berichtet worden ist, daß er in hiesigen
Geschäften jede Gelegenheit wahrnimmt , um zu stehlen,
und es dabei hauptsächlich auf Fensterleder absieht, die
er dann wieder zu veräußern sucht, sind nenerding»!
wieder vier Halbe-Pfnnd -Pakete Butter mit dem w|
druck der Firma Dr . Köster & Reimund , sowie zwei StM
Fliederseife von der Firma Gustav Erkel gefunden wor¬
den, die wahrscheinlich auch wieder gestohlen sind. D»
Behörde ist endlich zu der Überzeugung gekommen, da»
der Mann , der bis in seine alten Tage hinein sich vollstD
unbescholten geführt hat, an Kleptomanie leidet, und w»
ihn deshalb zur Beobachtung seines Geisteszustandes t»
dem städtischen Krankenhanse untergcbracht. Wer glanm,
an die oben erwähnten Gegenstände Eigentumsansprüü^
zu haben, kann dieselben auf Zimmer 7 des PolizeidiiW
tionsgcbäudes geltend machen.

— Fernsprechverkehr. Znm Fernsprechverkehr m» !
Wiesbaden ist neuerdings zugelassen: Neumagcn-
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengcsprach
betrügt 1 Bk. |

— Tagblatt"-Sammlungcn. Dem „Tagblatt"-Berlag ginge»
ft«! Frühstück für Kinder von E. Hölscher8 M.f die Auge»

Heilanstalt von F . Weyrauch2 M„ von Rcchnnngsrat Dillman»
6 M von F. Z. 10 M.: die Blindenschule von F. Wevr-u» -
2 Nl ' von F B. 20 M.: die Kinderbewahranstalt von F- tz-
10 «Dl' vonL. S . W. 6 M.: das Befforgungshans für alte Leut»
von F . Z. 20 M-! den Kinderhort von L. S . W. 6 M.f die Bult! .
von P . SB. 2 «Df.

o. Unfall. Während gestern vormittag rm HeffffaMj
Ludwigsbahnhofeein Wagen an mehreren dort haltenden,-
Fuhrwerken .vorbeifuhr, trat eines der Pferde in ein
Rad jenes Wagens und brach dadurch das Bein . ect»i
Tier dem Herrn C ü r t e n , Schiersteinerlach, gehören», -
wurde dadurch unbrauchbar und mußte auf der Stelle 0£'1
tötet werden. . ,,r

o. Bahnhofs-Neubau. Die Lieferung von 40M Kubikw- e
Klein- und Grobichlag als Bcttungsmaterial wurde an die Sten>
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D ■o> Zeipp n . Hardt  zu Fürfurt a . d. Lahn und
?s" « ,̂ iiibnma der Oberbauarbeiten für die Diener Lime und
6.ie ' | nit des Gütergleises Kurve -WteSbaden lGüterbahnhof »,

%-nen  Teil der Linie Curve -Wiesbaden an die Firma
heissen  und A. H i r s chf e l d hier , beiden als Mindcst-

m'i-dernden, übertragen.
— Kleine Notizen . Die B a k a n z e n l i st e für Militar-

anwcirter Nr . 49 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht offen. - --

\T Riebrich 9. Dezember . Seine Königliche Hoheit der
«. pbberma Adolf von Luxemburg Hat als Weihnachtsgeschenk der
f riffle , joil Adolf - Schule  auf Bitten des Lehrer-
anlleaiums eine Standuhr geschenkt Die Schule hatte bis setz:

» leine Uhr , so daß durch dieses Geschenk einem w,Glichen
Bedürfnis abgeholfen ist.

* Mainz , 10. Dezember . Nheinpegel : 1ln20cm  gegen
z m 28 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Berlin 10. Dezember . Nach einer Hamburger Depesche

^---urteilte das dortige Schwurgericht nach zweitägiger Verhand-
L . den 22 jährigen Lumpenhändler Joh . Weiglin wegen E r -
n o r d u n g des Lotterie -Kollekteurs Lcvy zum Tode.

* Der angehaltene Leichenzng. Aus Berlin,  8 . d. M .,
mirf, berichtet: Bor einigen Wochen wurde hier ein Sozial¬
demokrat namens Meiling begraben . Dieser Meiling war als
a> ,-aierter auf dem Dresdener Parteitag anwesend und fand
dort seinen Tod . Sein Begräbnis , das in Berlin stattfand , ge¬
staltete sich zu einer grofien sozialdemokratischen Kundgebung.
Seinerzeit wurde nun , wie es auch in der „Zeit " geschehen ist,
berichtet, daß der Leichenzug, als er sich mitten auf dem Wege
bkiand. von Schutzleuten unter Anführung eines Polizeileutnants
anaehalten  wurde und daß der Beamte von den Kränz-
träaern die Entfernung derSchleifen  verlangte . Da¬
rüber kam es zu einem unliebsamen Auftritt . Unter den Pcr-
ionen, die sich damals in dem Leichenzug befanden , war auch ein
Graveur namens Feist . Als er das Verhalten der Polizei ge-
mabrtc stieg ihm das Blut ins Gesicht und in seiner Erregung
kennzeichnete er das Vorgehen der Polizei in scharfen Worten.
Auch erhob er die geballte Faust gegen den Polizeilcutrmnt und
rief diesem zu: „Ich werde mir das Gesicht des Kerls merken:
Dem wcrd' ich' s bei einer späteren Gelegenheit eintränken !"
Wegen dieser Beleidigung hatte sich Feist jetzt vor der ersten
Strafkammer des Berliner Landgerichtes zu verantworten . Der
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von drei Monaten:
daa Gericht ging über diesen Antrag hinaus und verurteilte
Feist zu einer Gefängnis st rase von sechs Monaten.
(Zu diesem Urteil bemerkt der „Vorwärts " : „Es ist ja schwer, die
Wirkung, die ein Gerichtsurteil auf die Bevölkerung ausübt , in
nüchternen Zahlen abzuschätzen: aber wir glauben nicht zu
prahlen, wenn wir auf jeden Monat Gcsängnis , der hier ausge¬
sprochen wurde , tausend neue Anhänger unserer Partei rechnen." ,

* Svldatenmisjhandlnngen . Vom Kriegsgericht in Ch e m -
nitz wurde der Unteroffizier Schuster wegen schwerer Soldaten¬
mißhandlungen zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Schuster
hatte seine Rekruten in brutalster Weise 20 Minuten lang , n u r
mit dem Hemd bekleidet , in der grimmigsten
Kälte stehen lassen  und dann geohrseigt.

Kleine Chronik.
Dachcmsturz. Gestern morgen gab an einem Neubau

rn Barmen der Giebel plötzlich nach. Die Eisenkonstruk-
tion des Daches geriet ins Schwanken und stürzte ans
die Wände. Vier Arbeiter wurden dabei verschüttet , konn¬
ten aber bei den sofort aufgenommenen Aufräumungs¬
arbeiten gerettet werden . Zwei Arbeiter wurden schwer
verletzt. Der eine der Schwerverletzten ist mittlerweile
seinen Verletzungen erlegen . Der Zustand des zweiten
ist bedenklich.

Brand im Gaswerk . Im Düsseldorfer Gaswerke ent¬
stand ein nicht unerheblicher Dachstuhlbrand. Der städti¬
schen Feuerwehr gelang es nach längerer , angestrengter
Tätigkeit, des Elementes gemeinsam mit der Anstalts-
wehr Herr zu werden . Im Betriebe traten kerne Stö¬
rungen ein.

Selbstmord . In Duisburg tötete sich durch zwei
Revolverschüsse ein Buchhalter aus Rixdorf . Der Be¬
weggrund zn dem Selbstmord ist unbekannt.

Eigentümlicher Selbstmord . Der Lehrer und Kantor
Hohenberger in Mistelbach bei Bayreuth erschoß sich vvr-
üestern, während der Schulinspektor seine Schulklasse
inspizierte . Die Ursache des Selbstmordes ist noch un¬
bekannt.

Brand. In Neustadt lWestpr.j ist die Dampfschneide-
mühle der Baufirma Pulvermacher vollständig nieder-
gebrannt . Gewaltige Holzvorräte sind ein Raub der
ylammen geworden . Die Ursache ist wahrscheinlich
Kurzschluß. Der Schaden betrügt 150 000 M.
, Ehrlicher Finder . In Stralsund steckte eine Bäckers¬
frau einen Hundertmarkschein zur vorläufigen Aufbe¬
wahrung in eine Düte . . Später wollte ein Soldat einige
Semmeln kaufen ; jetzt dachte die Frau nicht mehr an den
Aufbewahrungsort für den Hundertmarkschein , nahm die
^üte und steckte die Semmel für den Soldaten hinein.
Diesem wurde unterwegs die Düte lästig ; er warf sic
wrt, ohne von dem Hundertmarkschein etwas zu ahnen.
Mittlerweile dachte die Bäckersfrau wieder an ihren
scheinj sie lief nach der Kaserne , aber an der Stelle , wo
oer Soldat die Düte weggeworfen hatte , lag diese nicht
w«hr. Trotzdem der Finder nicht gesehen worden war,
bat die Frau ihren Hundertmarkschein wieder erhallen,

ehrliche Finder meldete sich freiwillig.
Beschlagnahmt. Bon dem in Deutschland verbotenen

^uche des Leutnants Bilse „Aus einer kleinen Garnison ",
bas zurzeit in Wien erscheint , ist in Leipzig , nach dem

Tagebl .", ein größerer Posten polizeilich beschlag¬
nahmt worden.

Der Kassierer Eoldiz der Gemeindesparkasse in
Niederplanitz würde nach einer Unterschlagung von
28 ggg M . nach Amerika flüchtig . Bon der Staatsanwalt-
ichaft ist ein Steckbrief hinter ihm erlassen worden.

Auf eigenartige Weise wählte der Fischermeister
Eduard Becker aus Lebus freiwillig seinen Tod . Am
Freitagnachmittag gab er seinen Söhnen den Auftrag,
«ne Stunde später das auf der Oder verankerte Boot
bcianzuholen . Dann begab er sich an den Fluß , bestieg
Wlncn Kahn , beschwerte die Arme mit festgebundciien
^seinen , hakte sich den Anker im Rücken des Rockes fest,
^Eelte sich ins Netz und stürzte sich in den Strom . Zur
'«stimmten Zeit kamen die Söhne , zogen ahnungslos den
rwker wieder ein und fanden zu ihrem Entsetzen die

^Mche des Vaters.
ft, 6ine grauenhafte Tat ist in Pritzwalk aufgodeckt

ru. DoR wurde kürzlich der Arbeiter Brümmer ver-
wor-

haftet , der verdächtig war , seine eigenen Kinder umge¬
bracht zu haben . Er führte mit seiner Frau ^ em Laiid-
streicherleben . Das Ehepaar hatte Mer Kinder gehabt,
beide sind aber verschwunden . Nun ist festgestellt worden,
daß der Unmensch beide Kinder ermordet hat : er legte
auch bereits ein Geständnis ab und hat die Stelle in
einem Walde bei Mathildenhof angegeben , wo er die
Leichen vergraben hat . Die zerstückelten -. eichname wur¬
den dort in der Tat vorgefunden . Als Beweggrund der
Tat gibt der tierische Vater an , daß die Kinder ihnen
auf ihren Wanderfahrten lästig gewesen waren , deshalv
habe er sie kurzerhand beiseite geschafft.

Ertrunken . Im See zu Krivitz Mecklenburg ) er¬
tranken beim Schlittschuhlaufen ein 16jahrrges Mädchen
und ihr Begleiter , ein Musiker . Am anderen Morgen
wurden die Leichen der Verunglückten geborgen.

Die Kosten des in Leipzig zu errichtenden Zentral¬
bahnhofes belaufen sich, nach einem Vortrage des Herrn
Banrat Toller auf dem sächsischen Archrtektentage , auf
zirka 180 Millionen Mark . Preußen und Sachsen zahlen
je 58 Millionen , die Stadt Leipzig 17 Millionen Mark,
außerdem hat die Reichspostverwaltung noch Zuschüsse
zu leisten . Der Personenbahnhof , in welchem 26 Gleise
einmünden , umfaßt 96 000 Onadraimeier . Fm Fahre
1914 soll die ganze Anlage vollendet sein.

Von der Fälscherbande in Warschau , welche massen¬
haft 500-Rubelnoten hergestellt hatte , wurden 5 Ange¬
klagte zn je 10 Fahren und 2 zu je 8 Jahren schwerer
Zwangsarbeit verurteilt.

Opfer der See . Seit dem Jahre 1882 haben , der
„Wes .-Ztg ." zufolge , gegen 200 auf Finkenwärder Fischer¬
fahrzeugen fahrende Fischer den Tod im Berufe erlitten,
über 60 Witwen , über 100 Waisen haben in diesen 21
Jahren ihren Ernährer verloren.

Kehte Nachrichten.
Kontinental- Telegraphen - Kompagni  es
Berlin , 10. Dezember. Die „Verl . Pol . Nachr."

melden, das Staatsministerium habe beschlossen, vom
1. April ab die Ostmarkenzulage auch denjenigen Be-
amten zu gewähren, denen es biefelbe bi£Ij)cr wegen des
Genusses einer Dienstwohnung vorenthalten hatte.

Kopenhagen, 10. Dezember. Der König hat die
Republik Panama als selbständigen Staat anerkannt.

Paris 9. Dezember . Das Präsidium des Parlaments¬
ausschusses zur Untersuchung der Humbert - Ange legen-
h e i t begab sich nach Schluß der Sitzung zu dem Minister¬
präsidenten! und dem Justizminister , um sie zu erfuchen, dl-
Papicre , die sich in Pcrpignau befinden sollen, bcschlagnaymeu
zu lassen. Ministerpräsident Eombcs sagte unbeschrankte Mit¬
wirkung zu. Ball ? versprach , alle dem gewünschten Zwecke
dienenden Nachforschungen anstellen zu lassen.

Washington , 9. Dezember . Generalstabschef I o u n g erteilte
die Ermächtigung zu der Mitteilung , daß das Kriegsdepartcmenr
bereit sei, binnen kurzem Truppen  nach dem I st h m>u s zu
entsenden , sobald deren Anwesenheit durch die Politik des Marine-
departemcnts gefordert werde , die darauf gerichtet sei, einen Kon¬
flikt , zn vermeiden und die kolumbischcn Truppen in gröberer
Entfernung von den Punkten des Isthmus zu halten , wo ein
Kampf mit den Panamatruppen wahrscheinlich wäre . Man glaulu
hier daß die kvlumbischen Truppen die Grenze Panamas mchr
überschreiten werden , ohne weitere Befehle aus Bogota erhalten
zu haben . Letzteres würde von den Berichten der kolumbischen
Kommissare Repes , Jimenez undBlanco abhängen , dre am 7. Dez.
die Rückreise von Washington nach Cartagena angetreten haben.

Dcpeschenbureau Herold.

Berlin , 10 Dezember. Nach einer Wiener Meldung
der .Voss Zkg." geht der deutsche Klerus in Böhmen, der
in letzter Zeit wiederholt zu erkennen gegeben hat, das;
er aus feiner foktncje geübten tiotioticilen Aurü(ü)altung
herauszutreten gewillt ist, jetzt daran , sich zu diesem Ziveck
und zum Schutze seiner Interessen zu organisieren. E-o
soll ein deutscher L a n d e s - K l e r u s - V e r e r n
für Böhmen  geschaffen werden, der alle Standes-
Interessen der deutschen Priesterschaft in Böhmen wahr-
zunehmen hätte.

Berlin , 10. Dezember. Wie das „B. T ." aus
Budapest  meldet , wird die Kossuth-Parter in denj
nächsten Tagen ein Manifest an die Nation richten, in
welchem die Partei betont, daß mit Rücksicht-auf die
vitalen Interessen des Landes der Kampf für die
ungarische Sprache zwar nicht aufgegeben, , aber doch
vorläufig eingestellt werden soll. — Dasselbe Matt be¬
richtet aus N e w N o r k : Die Sozialdemokraten haben in
zwei Städten des Staates Massachusetts, wo sie in der
Kommunal-Verwaltung bisher die Oberhand hatten, die
Bürgermeisterposten an die Republikaner verloren. —
Eine weitere Meldung berichtet von Rüstung .en
Venezuelas  g e g e n K o l u m b i e n. — Der
Prophet D o w i e setzte es mit Hülfe reicher Anhänger
durch, daß der drohende Konkurs gegen ihn sistiert wurde.

Berlin , 10. Dezember. Der biilgarisckje Ministerrat
soll, einem Telegramm des „B . L.-A." aus Sofia  zu¬
folge, gestern den Beschluß gefaßt haben, von der Pforte
die volle Amnestierung sämtlicher direkt oder indirekt der
Teilnahme an der makedonischen Revolution Beschuldigten
formell zu verlangen.

Berlin , 10. Dezember. Nach einer Meldung der
„Voss. Ztg ." aus Belgrad  trifft Boris Sara so  w
heute dort  ein . Er wird von den Hochschülern festliüZ
empfangen werden. Am Sonntag wird er einem make¬
donischen Meeting beiwohnen und dabei eine Rede halten.
U. a. soll ihm zu Ehren eine Festvorstellung stattsinden.
Da Attentatsgerüchte verbreitet sind, trifft die Polizei
Maßregeln zum Schutze Sarafows.

Berlin , 10. Dezember . Nach einem Telegramm ans Madrid
ist der Kardinal Hcrrero,  Erzbischos ovn Valencia , der
bekanntlich während des letzten Konklave im Vatikan schwer er-
krankte , ch e st o r b e n.

Wien , 10. Dezember . Die Gerüchte , daß der öskerreichisch-
unnarische Botschafter in Berlin in Dessau mit der Mission ac-
weilt habe, eine Verbindung/  zwischen einem Mitgliede des
Kaiserhauses mit einer herzoglichen Prinzessin anznbahnen , wird
offiziös kategorisch dementiert.

London, 10. Dezember. Tie Morgenblätter melden
aus Washington,  daß die Vereinigten Staaten ein
Memorandum an Rußland gerichtet haben, worin die
Haltung der Union in der Mandschnreifrage dargelegt
wird/ In der Note wird gejagt, daß die Unlon-Reaieruna

die Absicht habe, die japanische Regierung in ihren Forde¬
rungen, betreffend Eröffnung der Mandschurei für den
Welthandel, zu unterstützen. Die Vereinigten Staaten
lehnen es jedoch ab, ihre Stellung zur Poliük Rußlands
in anderm Punkten darzulegen.

wh . Berlin , 10. Dezember . Das „B . T ." meldet an-
Düsseldorf:  Aus dem Bahnhöfe Vohivinkel fand ein un>
fangreichcr Eisenbahn - Dammrutsch  statt . Eine Loko¬
motive ist abgestürzt.

lick. Berlin , 10. Dezember . Den angeblichen Mörder  dep
Prostituierten Luise Günther , die in der Hasenhaide im Jahre
1898 einem Lnstmordcr zum Opfer gefallen ist, glaubt man in
der Person des Vergolders DrcwS aus Berlin in Südamerika tx<
mittelt zu haben . Drews wird in einigen Tagen auf brutsckem
Boden landen , um zur weiteren Klärung der Schuldsrage dem
Untersuchungsrichter vorgeführt zu werben.

wt >. Berlin , 10. Dezember . Der „B . L.-A." meldet auS
Wien : Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt " strengten die Pariser
und Wincr Gläubiger der Prinzessin Luise von Kobnrg einen
Prozeß gegen König Leopold von Belgien  an
behufs Bezahlung der von der Prinzessin geschuldeten 8 Millione«
Kronen auS dem Nachlatzvermögen der Königin Henriette . I«
eingeweihten Kreisen glaubt man , daß der König einen Vergleich
mit den Gläubigern anstrebcn ivird . — Die „Post" meldet:
König Eduard von England habe 1000 M . für das in Stolp
lPommernj zu errichtende Blücher - Denkmal  gespendet.
Der König ist Chef des dortigen Husaren -Regimentes Fürst
Blücher von Wahlstatt.

M . Berlin , 10. Dezember. Aus Rom wird be¬
richtet: Am Montagabend befand sich ein reicher Mai¬
länder namens Beretta in der Mlla des Sportsnian
Vecchio. Plötzlich wurde er von Vecchio und dessen
Diener gefesselt, geknebelt und unter Bedrohung mit dem
Revolver gezwungen, Briefe an Verwandte zli schreiben,
worin er mitteilt , daß er sich infolge eines amerikanischen
Duells das Leben nehme. Ferner mußte er 3 Wechsel auf
10 000 Lire zugunsten Vecchios unterschreiben und ein
Testament aussetzen, worin er Vecchio ein Drittel seines
Vermögms vermacht. Vecchio verließ dann seine DUa,
nachdem er seinem Diener besohlen hatte, Beretta in der
Badewanne zu ertränken und die Leiche zu verbergen. Der
Diener ließ aber Beretta aus Mitleid frei. Der Diener
wurde verhaftet. Vecchio soll über Genua nach Amerika!
entflohen sein.

wb . Simmer « sHunSrückj, 10. Dezember . Gestern abend
10 Uhr c n t g l c i st e n insolgc eines Schiencnbruchs die Maschine
und zwei Personenwagen des Perionenzuges 617 in der Nähe der
Haltestelle Büchenbeuren . Ein Postschaffner erlitt einen Arm¬
bruch, zwei Passagiere wurden leicht verletzt . Der Berkehr ist
etnftweilcn gestört.

wb . München , 10. Dezember . Die „M . N. N." melden, Hof-
kapcllmeister Erdmannsdörfer  nebst Gemahlin , Erd-
mannSdörser -Fichtmer , st i f t e t e n einen Betrag von IM 000 M .,
dessen Zinsen nach dem Tode des Stifters zugunsten pensionierter
Hofmusiker zu verwenden sind. — Der Prinzregent  verlieh
anläßlich der Stiftung dem Hofkapellmeister den Kronenordcn.

bck. London , 10. Dezember . Wie aus verschiedenen Hafen¬
städten berichtet wird , wütete gestern ein heftiger Sturm  an
der Küste des Kanals . Der Dampferverkehr zwischen Dover und
Calais mutzte zeitweise eingestellt werden . Zwischen einem
Schleppdampfer und einem Fischcrdampser aus Dünkirchen fand
ein Znsa m m enst  o tz statt . Der Fischerdampfcr sank, die
Mannschaft konnte jedoch gerettet werden.

Molkswirlschaftliches.
Handel und Industrie.

o . Die Germania -Brauerei Wiesbaden Hat auch in dem mit
dem 1. Noveinbcr zu Ende gegangenen Geschäftsjahr wieder sehr
günstige Ergebniffe erzielt , ihr Bier erfreute sich unverminderter
Beliebtheit und daher war auch der Absatz ein stetig steigender.
Die kürzlich stattgefunüene Generalversammlung der Aktionäre
konnte die Dividende für dieselben ans 16 Proz . festsetzen.

Marktberichte.
Fruchimarkt zu Wiesbaden vom 10. Dezember . 100 Kilo

Hafer l8 M . bis 14 M ., 100 Kilo Nichtstroh 8 M . 60 Ps bis 4 M .,
100 Kilo Hen 7 M . 20 Pf . biS 7 M . 20 Pf . Ungefähren waren
18 Wagen mit Frucht und 17 Wagen mit Stroh und Hen.

Frnchtmarkt zn Limburg vom 9. Dezember . Roter Weizen
per Malter 13 M . 48 Pf . , per 100 Kilo 16 M . 85 Pf ., Korn per
Malter 10 M ., per 100 Kilo 13 M . 33 Pf ., Hafer per Malter 6 M.
23 Pf ., per IM Kilo 12 M . 46 Pf.

Grotz-Geran , 9. Dezember . Obfchon unser letzter Ferkelmarkt
von einer sebr ungitnstige » Witterung begleitet war , entwickelte
sich das Geschäft doch in lebhafter Weise. Der Auftrieb betrug
648 Tiere , welche nahezu sämtlich Abnehmer fanden . Die Preise
stellten sich für Ferkel auf 8 bis 13 M ., Springer 18 bis 25 M.
und Einlegschweine 32 bis 42 M . pro Stück. Wenn auch die
Preise ziemlich fest waren , so sind dieselben doch nicht als hoch
anznschen , zumal wenn man die Qualität der aufgotriebenen
Tiere berücksichtigt. Bei dem am Montag , den 14. d. M ., statt-
findenden Ferkelmarkt wird der vorauszusehende starke Austrieb
ebenfalls zu angenehmen Preisen abgescyt werden.

Geldmarkt.
Franksnrter Börse . 10. Dezember , mittags 12V, Uhr . Kredit-

Aktien 218.40, DiSkonto -Kommandit 198.80, StaatSbahn 147.60,
Lombarden 17.40, Laurahtttte 2<1, Bochumer 190.76, Gelsen-
kirchener 214.25, Harpener 206. Tendenz : jest.

Geschäftliches.
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:oeii»
Nach dem öffentlichen B8rcen >Kur * bIatt der Maklerkammer an Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling = Ji  20 40-, 1 Freno , 1 Lire , I Peseta , 1 Lei = Ji 0 80; 1 Saterr 11 8 = i l | 1 fl. 8. Whig . = A
1 Babel , »Her Kredit -Hubel = A  2 .1«; 1 Pe«o = A  4 ; 1 Boiler = A 4 .1»; 7 fl aSddeateehe Whrg . -- A 18; 1

a

t/i
SV,
& .k
«>/.
& .
i .
4 . .
87.
8. .
& .
A .
8V«
8*/.
x .

Staatspapiere,
v . R.-Anl. (abg.) M 102.2C. . - . 102.25
» » — » 91.50

Pr. o. 8t.-A. (abg.) » 102.20
» » » — » 102,iC
» » » — » 91.40

«ad . St.-A. » 104.51;
» » (abg.) , .L 99.80

Bayr. Abl.-R. «. 8. 103.4
» E.B.u.A.A-AI 101.20
» E. B. Anl. » 91.60

Hamb. St.-Rente » 102.
» St.-Anl. » 1(0."0
» » » 89.60

Gr. Heu . St.-R. » —
■» » Anl.(r .99)» 105.40
» » * 100.9t
» » » 89/4.

Sächsische Rente » §9 70
Wttrtt. A. » _

* » (abg.) » 101.30
* » » 1101.25
» » » I _

k

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B.A.»tfr.Y.90 » 45.» Anl. t . 87 »

t 1-.
» » » » (kl.)»

Holl. A. t.  1896h. fi. 96.
A . Hai. Rente i. G. Le
A . * » ult. *
A . » » lOOOr»
A . » » kleine »
x*. » » »
A . Norw. A. Y. 92 A
87. > » »
8. .
A . Oeet. Goldrente 1. fl. 102.90
A . » E.B.o.E.G.»tfr.»
51/. * St. O. (F.J .) 8. *

» (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr. 8X80

47# » 8ilb.-Rt.Jan .Ö.Ü. —
47. » » » April » 101.20
47. » Pap. » Febr. » 101.30
47. » » » Mai »
47. Portug. St.-Anl. A —
47. » Tab.- » » 101.90
1 . » öus. . Seh. £ —
1 . Rum. (alt ) t .81-88A 99.70
J. . » » 92 * 99.90
A . » » 93 » 99.90
A . » Bchatzanw. » —

» Ton 90 » 88.30
r » » 91 » 87.80
L # » » 94 » 67.80
i . n * 96 » 87.80
r * * 98 n 187.80
c Ross. Coni. t . 80 » 99.90
c » Gold-A. T.89» . .
r * » II t .90»
[ »8t.-R.T.94aKRM. 99.10
87. 8oKw.O.t. 80(abg.-MI
87. » » » 86 » 99.40
87. » » » 90 » 99.40

» » »
L . 8erb. amort. t . 96 » 75.7Ü

A
8pan.T.82(abg.)Pez.
Ttlrk.-Egyp.-Trb. £* Zoil-O.T.86Fr.

99.20

t . * Fund. t . 88 Ji
[ . * priY.itfr .T.90»

» OOBfl. » »
r • » eonT.LR.B.Fr. 62.60» » O. » 37.65
r:

» » D. »
Ung. Gold-R. A

83.66
100.70

1 !
» » (kl.) »
» Eia. Thor » 100.90

86.60
99.601. 0 » St.(KrJRt ,Kr.

47. » E.B.T.89stf.G.A
47* * * Silber 8. fl.
47. » InT.-A-T.88 Ji —

5. . Arg.I.G.-A.T.87 Pes.I -
47. » » t .88 87.
Z. . Chin. St.-A. T. 9B 104.60
57. » » Ji
6. . * * t . 96 £ ! 99.90
47. » » t , 98 » 92.40
A . Egypt. nnlflo. A Fr. 106.60
8*/, » priYil. » » 1C2.
B. . Mex. inn. I-IV Pes. 42.
B. . »aus.T.99stf.408jE 102.
l  . * * 2040r » 108.20
8. . * eocke Pes. 25.76
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87«
87.
87*
87*
8V«
87.
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1
a
4  .
4
4 .

4 .
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87«
4 -
»7.
4 -
Wb'

L:
fh87.
4 -

rs
87.
4 •
87-
E
4 <
4 -
87.
87.I
87.
87-
87.
4 .
4 .

102.50
101.
101.40
99.
GCi

102.60
92.90

»I 98.
»j 90.50
* 93.80

102.
101.70
99.50

Gienen tob  90 A —
de. * 93 » j —
de. * 96 » “
do. » 97 * i —

Haaan •
Heidelberg▼. 1901»
Homburgv.d. EL »
do. Ton 99 »

Kaiaerel. t . 91 »
do. tob 89 »
do. « 97 »

Karleruhe T. 1900 •
de. tob 86 •
da. » 89 »
da. • 96
do. » 97

Kanal (abgG
KOln Ton 1900 »
Limburg (abg.) *
Lndwigsh, t.  1900»
do. tou  90 u. 92 *
do. » 96 »

Magdeburg t.  91 »
Mainat . 91 »
do. » 99 »
da » 1900 »
da » 78 a. 88 »
da » 86 n. 88 *
da (*bg.) J •
do tob 94 »

Mannheim t.  99
do. tod 1900
da * 88
da * 96
da » 98

München t.  1900
Nürnberg t . 1899 » 104.

do. * ( _
Pforzheim t . 99 »
do (abg.) t.  88 *

Wiaabadent . 1900•
» » 1901*

do. (abg.) »
do. Ton 87 »
da » 91(abg.)»da » 96 »
da » 98 »
do. » 1902 »

Wer me tob  87/89 »
do. » 96 »
do. » 98 »

Wartburg t . 99 »

*101 .80
* !101.90

99.30

104.30

100.60

102.50

99.40

99.

8V.

8

S
4 ,
87.
4. .
8a.
8a-
4 .
4 .
4 .
6. .
6. .
4. .
6. .
47.

Amsterdam h. 8.
Buk. t.  84(eooT.) A
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christian}» t . 94 »
Kopenhagen t.  88 »
Lissabon »
Neapel at. gar. Le
do. (kleine) » i —

Rom(i.Gold) gr. I * 102.10
do. ii/vnf . 102.10

Stockholm t . 80 Ji  101.
Wien (Gold) » j —
do. (Papier) 8. fl. —
do. Ton 98 Kr. 100.70

8tBuen .-Air.92 Fes. -
do. £  I —

93.40

81.
101.20

viele,
Tori. b.
87*16“
87. ‘
6
0
2
0
4

U
17.
8
6
8
4
67«
5

rf
47»
67s
9
7
67.
6
7

87»
6
4
87
4

11
4
4
6
87»]
6
5
9
77i
67.
4
4
9
9
7
4' 7
7

Bank-Aktien.
Dsche. 11b. Ji  158.60
Frankf. Bk. * 193.
Badisobo» R. 120.
B. f. ind. D. Ji  84 .76
Berlinsr Bk. * | 90.20
Brest. D.-Bk. » 118.
prmst Bk. s. fl. 143.50
Dtsche. Bk. Ji  225.
» Eff. u. W. R. 106.20
»Gen .-Bk. Ji  100.50
» Ver.-Bk. »
Disk.-Ge«. »
Dresd. Bk. »
» Bankror. »
Frkf. H.-Bk. »
» Hyp.C.-V. »S O.B.», B. Kr,

h . Ji
» Öjp,-Bk. »

Pr. B.-C--B. R
Wion.B.V.O.fl.
Wrtt. N.-B. »fl.
» Ver.-Bk.

129.70
193.40
ISO.
99.

204.50
153.50
115.50
116.50
109.50
198.
14 .20
153.00
110.20
152.80

Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr.XX.XAl Ji  103.50
do. L, xii -xvi  »
do. XIX
do. XVIII » I 94.90
do. IX.XIu .XIV » ! so 60

Ptot.  Posen * 99.70
Frkf .a.M.L.Nu.Q» 09.40
do. Lit. R (abg.) » 99.40
do. » S t . 86 » 99.40
do. * T t ,91 » 99.40
do. * 0 t 98 » 99.40
do. » V t . 96 » 99.40
do. » Wy . 98 *
do. 8tr.-B. v.99 » 99.40
do. T. BeokenK. »

Berlin von 86 92 »
Bingen Ten 1909 »
do. Ton 1901 »
do. Ton 95 *
do. von 98 »

Darrastadi ron 91 »
do. von 88 u. 94 »
do. von 79 u. 81 *
do von 97 *

Erlangen r . 1900 »

Ol*16.
Vo»l. I*.
13 |16
47' 7

8

16
0

18
7

127»
5
9
8
14
7‘
70.

18
6
67.
6
5
3
6
60»
8
4
4
8

15

18

127*

77.
6

18

6V1

6V1

Industrie -Aktien.
Al.(50°/oIi ) Pr.l —
B.ZcfchWh, ft. 83.
&.m .(w/ .E)ji  —
do. 8Q00r »1108.50

Bleist.Fab.N. » t245.50
Brau-V.8.-T.» | -
» Binding » 248.50
* Duieburg » 190.
» Diebe Kiel . 190.20
» Heu. Frkf. » 172.50
» » Pr.Akt. » ;177.50
» Kemp ff » 118«.
» MamzA.B. » 294.
»Farkbr . . 119.70
» Senne, Sp. » 112.
» Stern. Obr. » 240.
* Steren, 8p. » 103.
» TiTeii.Stg. » 104.
»Vereinigte » 104.60
»WergerCW» 107.80
» Nlo.,llofbr.» ] —
»Nürnberg » 134.80
» Pftarzhefm» 108.
» WormsOe.* 1X9.5!)

Cem.Eletdelb* 118.
» F »artet * 102.las

24 26

5 8
16 16
12 12
10 10
20 20

0 4
137. 15
5 6

10 10
0 0
0 0
8
0 0
0 0
3
0 0
4

6 67«
3 4
9 9
0
7 9
7 7
0 17.
9 9
4 5' .
0 0
5 s

17
8 9
5 Th

12' 127,
4 6
8 8
0 0
5 S
01' 67«

11 12'/,
4" « 4‘
8 6

18 18
0 0
3 3
0
6 6
0, 0
87. 9
0 5
0
5 5
7 7
0 0

15 16
2

DU r
Voll. tj. C
7 7
7 6

25 18 !
16 14 |12 10
10 10
13 10
10 10 j
10 11
17 17
41hA 47«
0 0
7 5
2 0

12 127«
7 7

6‘G 5' /,
Dir ff

Vor!. li. *
67, 57*
9 9*.
6 67*
17. 17*
57, 67,
4 47»
0 0
7 7

6l/» 5
6 4' -
6 0

Ch.B.An.u. S..Ä
do. 600r » liriVf)

t3t.Bl.8ilb.Br. »
» D.6 .U.81.S. » E '. g» Fbr.Gldbg. - 170 r>0
do. Griesh.
Cb.Fw.Höchet»
do. Mühlh. »
Obern. Albert »
»üh . Fk.y . »

El. Aoa Berlin »
» Anl. Köln »
* Cont.Nrnb. *
* Ges. Allg. »
» HelioeKöln»

Lahmeyer

1241
390.
105.
216.90
101.
171.60

75.2b
225.80

97.
„* Licht u.Kr. » 115-60
* Sohuckert » 112.25
» Siem.u. H. » j141.70
» Utn.Ff.AE » ! —
do. Zürich Fr, 12750

Filzt»br.Fulda Ji  100.
Gas Frankf . » ,173.
Gelsk. Gussst » 101.
Gum.V.Brl.Ff.» 158.
KalkRh .W. * ,116.90
Kupfw.Heddb.» 93.
Ledert N.8p. » 189.
LShnb.-Mitble* 100.50
Maaeh.A.Hilp. » | 52.
do. Klein * 102.80

Mseb.Bielef.P . * 294.
* Fab.o.Schl. * 172.60
» Gsm.Dentz » _1
» G. Hemmer » 1 _
» Karlsruher »
* Mot.Oberu. »
» 8chp.Frth. *
» Witte» 8t *

Mehl- u Br.H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. *
Pr*.Stg.Wess. »
Schet.V.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn Lamp.

282.
116.
158.
129.90
9S.40

118.20
209.
99.50

112.
286.

IfeÄp 'liÄ“
» Nordd. Jute »
» Weatd. » » ! , .

rk -Tb-Rg abg.^ »1-
Veri.Deutschest
» Richter
» Kölner »
» Strassburg »

Vers.Eis.Hilg. *
Zellet.Waldh.
* Van.PreeA. »

108.10
f, j

lll ^ SO

'257.40
71.60

Boch.ßb.u.G. Jf,  190.30
Bud. Eisenw. » 114.50
Cono. Bergb. » 8(6.56
Esch weiter » 262.
Gelsenkiroben» 214.
Harpenar » 205.90
Hibernia » 214.80
Kaliw.Asohal. » 161.50
Laurahatte B. 24 .50
Westereg. Al. Ji  242.
do. Pr.-A.

Kön. Marleeh. »
Manen »
Obschl.Eiaenl. »
Riebeok-Mont.»
Oestr.Alp M.ö.fl.
Dux-Bdb abg. »
GzJtftEB .uJB. •

llOO.SO

103.60
221.
207.

AktvonTransp .-Ansi.
Braunsob.Lds.A 127.
Ludw.-Bexb.e.ft 224.60
Löbeck-Bßoh.^t —
Marienb.MlawJt. ! —
Pfälz.Maxb e.fl. 141,50

Nordb » 132.
Allg.D KIb A  44 .60
» Lck.-Str. » 147.40

Ca». 8tr.-B. » i 81
8üdd. Eis.-G. • 124.
Hamb.-Am.-P.* 110.
Nordd.Lloyd » 105.9 >
do ult _ » 105.90

0
67
6"

11"
11 ".
6*/.
6*/.
0
4*
67<
*/■

47.:
5
6

6
6
B*/»

, '°/"
11
67«
67»
0
4' «
67«

4" «
5
5

V.Ar.u.Ce.P, ö.ft !119.1C
do.8t.-A.T.94 » 105.10

Böhm. Nordb. »
Buschtehr.A »
do. B. »

Lemb.Os.Jass. »
Oeat.Ug.St.B. Fr
» Sb. (Lmb.) »
• Nw. Lt.A ö.fl.
do Lit. B »

Raab.Öod. Eb.»
Rehb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Uag.-Galiz.! »

145.90
17.26

28.20

6*t
47»
4
0

65»
47,
4

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr.A. »
do. St.-A, *

Jr .Genusssoh. »
8ehw.Centr *
» Nerdeet *

Ver.Sobwciab. »
8

«
17»)
5

87. 87.

lt . Üfittelmb Le
lt .GZ.Me KB. »
kMr .(Ad.N.) »
Weetelcflianer»
AnatoL. B.-B A
Iwang I). (g.) »
Lut̂ F. Hid Fr.
L»Vl.Tra,A. Le
da St - Akt

92.90

42.80

L70; l ö»terr.-unger. Krone=s 0.86; 1 fl holl o A 1.70; 1 skend
Mk.-Bko. = A 1 .6»; 10# fl. Orten KanT -MCm * -- 106 fl.-Whrg -

* * MaBflKHS5 = a ! =

Kroco ---- M 1.2s ; 1 alter Gold -Babel
EtdOichfltb *tn k - T>i » contcr

JW- . ..  i n—- -
' A 8 20;

lt
37,
4. .
87,
47.
A .
87.

Pr .-OkLv. Transp .-A.
Bg.-M B.-B L.C, Jt  99 .80
Br.Ld.E.B.G.E.2. » I100.6C
de. 8m. I (abg.) » —

Bomb. E. B. s. ft ! —
PfKlz.Bz. Mx.Nd. A  I0 ?.7n
do. (eourert .) » i 99.8

«
L .
4. .
A .
A .
A .
47.
87.

Alig.
do.
do.
do.
do.
do.

D. Kleinb.
Sor. VIII
» IX

Sor. IV-VI »
» VII *

Cais. Strauenb . »
D.E.B.G.Frkf.S.I»
do. 8er. II »

8. E. B. G. Daruist. »
A .
A .
4. .
4. .
A .
4. .
4. .
A .
5. .
4. .
4.
4.
A .
A .
A .
A .
A .
A .
4. .
A .
5. .
5. .
5. .
6. .
4. .
3. .
8. .
6. .
5. .
A .
3. .
8. .
8. .
3. .

I:
i:
8 . .
8. .
8. .

i:
A .
ö. .

99.25
102.75
96.

101 .10B8hm.Nb.«tf.1.G. j»
» W.tb.«tf.LS.Ö.fl.
do. in Gold Jt
do. von 96 Kr.

Elisahethb.st i.G. A
do. (kleine) »
da stf. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb. t. 72i.S.ö.fl.
do. t.  87 i. 8»b. »

Fr. Jos.-B. i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S. »
Gr.-Köfl. t.  1902 Kr
Kseh.0 .89 stf.i.S.ö.ft

do. t .$9 » i. 0 . Jt
do. T.S1 » i.G.

Lb.C.-J .stpfl.i.8,ö.fl.
do. »tfr. i. Silb. »

Mähr.Grb. t . 95 Kr.
Oest.Lokh.stf.i.G.^4
» Nwb.«f.i.G.T.74»
4o. Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B. » * .
do. 8h.(L)sf.i.G.^t. 106.80

101.3G

99.
102.
193.

103.80
101.50
100.9"
100.40
100.40

93.80
100.50
100.80

1ÖÄ80
107.
105.80

do.
do. Fr.
do. t . 71 »
» H.8.73/74sf.i.G.- t

Br. R.72sf. i.G. R.
i. G. F8t.R.83erf. i

do. 1-8 E. sf. i.G. Fr.
da T. sß . tf. i. e . »
do. 9 Em. sf.!, 6 . »
do. (Eg,N.)sf.i.G. » 90.40
do t.  05 stf. 1. G. A  85 .20
do. 200er sf. i. G,

Prag-Dux. sf. i. G. » 105.
do. ».96stfr.l.G. » 84.70

R.Oed.Eh.stf.i.G. » 77.80
da t.  91 stf. !. G. » 75.40
do. t.  97 stf. i. G. » 75,40

Rudolfb. stf. 1.8. ö. fl. 101.
* Selzkg.etf.i.G. A  102.
do. 400er stf. >G. » f02.

Eng. Gat sf. 18 . ft ft no .(jo

91.60
66.

112.
109.30
101.60
9L75

4
A .
A .
A .
A .
87»
87s
A .
A .
A .
A .
37*
37.
8V.
A
A .
A .
3V.

r

2,4. Hai. stg. 2500er Le
do. 500er *

7X70
2^ . 72.70
A . Hai. M'ttelmeer » TW-
4. . do. 600er » —
X». Lie. C- D. u. D./2 * 73.30
A . Sardin. Sek. * 102.70
A . do. (600er) » 102.70
4. . Sieilian. e. 89 Gr. » 101.60
4. . do. kleine » - !
A . do. 91 Gr. » 103.27!
4. . do. kleine » 103.20
X«. SÜd.-Ital. A.-H. » —
4. . Tosoan. Central » 11.;.
5. . Westsizfilan.T. 79 Fr. —
5. do. »nu 80 L* 102.80
47» Iwang. Dombr. A

Ko. l. W,T.89.f.g. »A 99.60
A Kursk. Kiew.E. B. » 99.50
4. Moskau Smolensk * 90.50
4. » Wind.Rb.t .97 » 99.40
4. do. t.  98 «tfr. »
A Mo. k.W T.95«f.g. » 99.30
A Ru«. 8do. t.  97 sf. »
4. do. t.  98 stfr. » _
4. Russ 80dw (gar.) » 99.
4. Ryftian Koslow »
A » Uralsk »
4. . do T. 97  stfr * 99.10
4.. do. t . 98 » » 99.10
A Wladikawk. gar. » 99.10
A do tod 95 » 99.10
A de. * 97 »
4. . do. * 98 99.39
B. Anat E.-B.-0 .i.G. M 163.20
B. . • » Ser. II - 102.90
5. » » 408er - —
3. . P.E.-B.T.86 2U00r* 73.90
3. do. 400er » —
47, do. T,n 891 Rg. ♦ 97.20
47. do t.  89 400er »
— do. r .891IRgs. * 61.80

3. Salonik-Mon G. » 62.70
3 do 404», » —

Zf. Bodenkndit -Pfandbr.
4. Bar V-li,ÜUiicn Jt 101, t0
37. » » » 99.
A » BC. VB.Nrnb . 101.
4. . ff » » ff • 101.*0
37. ff ff ff ff • 9».
A . * Hyp.u.W -Bk. » 102. O
S',. ff ff ff ff ff 09/JO
t 'b D Gr.-Gr. HI n. IV »

do 8er V »
101.70

37» 97.50
A do. VI 190.40
A de IX 102.50
87» do VIII » 97.70
4. D.Gr.-Soh.B.Berl » _
87, ff ff ff ff ja
A . » Hyp.-B. Berl » 101.20
37. » • ff ff 93. 18

k
Kit. B. 1. C.W.C.-0 •
KU. Oom̂ Obl. » iflf«

A
A .
87«
87.
A .
4. .
87.

87.'
87.

£>/»
37,
37.
4.
47.
4.
4. .
SO.
4.
4.
4.
4. .
4.
4.
4.
5.
4.

Fr . H.-B, 8. XIV Ji
da XVI u. XVII »
da XVuI »
do. XII u. XIH *
da XV

■VH.-O.-V fubg.) »
do. 16-19, 21-26 »
do. 27,87,39u.42 »
do. Seg, 3) a 84 *
da 8.35,36u.38 »
do. 8er, 40 u. 41 »
do. 8-28,30,32,83»
do. 8er. 29 *

Fr. Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.EL-B. 8,141-260 *
do. m -m  »
do. 1-46 (abg.) »
do 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.S.II »
do sJ VI »
do.8VMunk.190S»
do. (abg.) »
do. unk b. 1906 *

M,Bd3.xaffr .)n *do 8er. « *
do unk. K 1906 *

Nase. Ldsh. Lit. Lt »
do. R. *
do J . *
do 7. G. BLK. L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. »
do. O. »

Pfll »- Hyp.-Bk. »

Pom.
do. (Apr.-i
do. (Jan .-,
do. (Apr.-'

1*1.
102.90
101.90
97.80
97.60

105. 30
100.10
tot.
101.40
m *c
101,*0

97.50
97.60
99/0
99.20

lOO.W
TO6.8»

95 70
95.80
97.
09 *0
06.60
SL
97.
97.

B. *
1) *

Juli ) *
Okt.) *

Pr. B.-Cr.-Aet.-B. R.
do. Ser. in Jt.
do. » IV »
do. » XVII »
do. * XVIII »

Pr.C.B.C.A.G. t. 90 »
do. Ton 99 »
do. » 86.89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » ld03 »

Pr.C.-K.-©. t. 1901 »
do. ron 87 u. 91 *
do. » 96 »

Pr .Hp.-A.-B. ahg. *
do. a 807» abg. »
da a. 80*/« abg. »
da »
da abg. Cortiflo. »

Pr. H^-V#rs.-A.-G. »

»Pfdb.-B. Hyp.P. *» » »
» » » 1
» » Kom.-Obl. »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
de. unk. n. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Comtnunai »

B.B.C.30/82,34u.48»
do. bi* iaol. 8. 62 »

W.B.C.A.CöinS.l »
do. Ser. II »
do. » V
do. » HI »
do. * IV »

W H.-B. b. 1892 »
do. nnk. b. 1908 »

Wflrtt Hyp.-Bk. *
» Cred.-V. »

da Cred.-K.-U. »
do. nnk. b. 1902 »

W V.-B. S. 16-20 »
do. 8.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II *

Dün. L. H.U.W.-B »
, Final . Hyp.- Ver. »
| Hai. Nat.-Bk. stf. Le
I » Allg.Im.t .99 »
INorw, Ilp.-B. t .87A
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.D.0 .6 .stf.l .G.S,9»
Sohw.R.H, fi.T.78^4
do unk. b. 1904 » j

Ungar. B.-Cr.-l. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I * 97 Kr.

-i- 1..'- agi -.-ig
|4 * North. Pac. Prior. L. 102.70
‘5* Oregonu. Calif. IM . 101.50
4* » Railr. NaT. Cons. ;, —
4* Pao. of Missouri IM. ) —
6* do. eens. I Mtg. 117,40
5* do. Lex.Div. I Mtg.
47i* Pittrb .Cino.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM. 110.80
6* South.Pae.S. A. IM. jl02.i
6* do. 8. B. I Mtg. j -
6* do. I Mtg. 103,601
6* do. cons. I Mtg. .109.2(1
5* StocktCooperCtr .G. —
6* 8t.Ls.Frc,M.W.Div. | -
6* St.Louis Wich. u.W. 100.
4* Union P. eitle I Mtg.
6* Wost.N.-Y.u.P. IM. 114.80
4* » Gen. M. Bds. u. C. | —

I » (Income-Bds.) ; —
’ftatl and Zins in Gold

Kägfoil ln Qold

20

102.50
104.60

99.90

91.20
101.40
99.

101.
102.
96.

100.70
1*2.80
96.10
98.6*

182.40
103.10
1*4.30
9S.»0
99.60

99.90
94.

17.40
99.50
95.60

10X80
100.40
97.
99.80

108.
100.60
10X50
97.90
98.

101.30
9X90

101.
101.10
102.
96.80
98.

100.60
108.80
99.30

101.50
90. r>
99.*0

101
99.
SS.

102.80
103.

A
A .
4. .
A .
4. .
4. .
47»
A .
4. .

f
R

!?:

87»
47»
4. .
47»
A
4.
47«
47.
47»
A
4V.
47.
47»
47.
4. .
4*/,
4.
4. .
87.
4V.
47.
87.
A
A
A
4. .
47.
4
4. .
97.

Zf. VersdilBdenat &li jation.
Bank f. ind. Untu. Ji  97.

» Orient, Eisenb. » ' 99-
Brauerei Binding »
do. Epighaus »
do Nicolay Han. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. *
do, Wergor

Buderus Eisenw. »
Cemontf. Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Cb. B.A.u. Sodaf. »
» Fb.Griesh. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortm. Union e
Esb.-B. Frkf .». M. »

do. »
Eisenb.-Rent.-Bk. *

do. »
EI.Allg.G.-Ob S.4-
do. Äris I—III »

Bk. f. el. Unt.Ziir. »
El.G.f. el. U.Borl. »
do Frankf . a. M. »
do. Helios »
do. » e
do. Ges. Lahm. »
do. L.n.Kr.Barl. *
do Sohuckert »

Siem. u H. »
Cont.Nflrnb. »
Werke Berl. »

do
do
do.
do.

Kallw.Asohersl.H. »
Klb.d.Pr .Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. I.G. »
Palme.Frkf . a.M. *
Rh Met. Dttsield. »
Ung. Lok.-E.-B. Kr.
do. Ser. II A

Vor. D Oelfabrtk. »
» Ultr. Fw.Lork . »
» » »

Westd.J .Sp.u.W. »
Zeel. G.Frkf.a.M. »

,101.80
9».*0

100.50
105.80
99.50

100.50
101 .20
101.
105.
105.50
106.40
102.50
111.50
109.
97.50

102.SC
100.10

100.80
101.40

84.
82.50
97.10

103.
100.75
105.
90.10

100.30

105.

98.20
85.
97.60
97.25

104.80
105.50
100.50
94.50
96.80

99.

99."0

97.2C

Zf.
4*
47»*
t?
8*
6*
4*.
3*/t*
6.
6.
4*.

Amerik . Elsenb .-ionds.

4̂ ,*i
%
«•
8*P

Brnnsw.u.TTest. lM. 94.90
Calif. paeifie t.  Jftg . l° 4-20
do II M. Ctr. Gar. 102.40
do. Ul Mtg. >1*1.20
do, j —

Calif. u. OregonI M. 110.00
Centr.Paoif. I Rtf.M. 99.00
do. Mtg.

Ohlo.Bnri. Qn.(J .D )
Mflw.8t> ,(P.Ö.)

*4.«0
103.80

Rock Ist. u
Oino. a. Spr. M*0-
DenTerRI01oons.il . 106.20
do. ; SS.Heust ». Texas I M. —

LcnisT .u. KashT. IM. 1123 90
do II Mtg. 73.

Mobileu. Ohio IM. —

E

Zf.
4.
4.
6.
87»
5.
37.
87,
8.
4. .
4V,
87s
4.
8.
6.
B. .
27»
27,
3.
9.

Verz. Loose.
Bad.Pr.-Anl. R. 145.50
Bayr. Pr .-Anl. R. j
Donau-Reg. ö.fl. —
Goth. Pr. 1. R. I-
Holl.Kom. t . 1871 fl. 10&80
Köln-Minden R. 135.
Lübeck t , 1863 R. —
Mad. C. 80/86 Fr. i 60.10
Meining.Pr.-Obl. R. 134.60
Np.ab.unab.80G. Lo —
Oesterr.L. t. 54 ö. fl. ; —

» * t. 6G ö.fl. 157.
Oldenburg R. : —
Ru88.v.64a. Kr. Rbl. 460.
» t . 1806a.Kr. » —

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 1110.90
»ex. A-S(A-8.-.-)fl. I —

Türk .(p.St.i.Mk.) Fr . j -
do. Ult. do. Fr. 143.40

Zf. UnverZ .LOOSO PerStA" ^
g 7 j 62.70

/ 20 14K80
R. 10j -

Fr. 161 35.

^e' 45 /bLSo
s*fl.l7 31.40
Fr. 10 -

Ansb.-Gnzh.
Augsburger
Braunschw.
FinlSndisch
Freiburger
Genua
Mailänder
do

Meininger
Neuobfltel
Oe. terr. t.  64 fl. 100 448.
do. t . 58 ö. fl. 100 409.

Pappenheini s. fl. 7 —
Uug.Staatsl.ö.fl. 100 368.40
Venetianer Le 80 —■_

Geldsorten . Brief.
Münz-Duk.i.G. p.St. — jEngl.SoTereigns» 20.43
10 Franos-St. » j 16.26
20 do. halbe * —-
Void-Dollursp.Doll.; 4.19
Neu#ftuss.Imp.p.St. —
Gold *1maro. p.Ko.2800
Ganzf.Soheideg. » ,2804
Hoobb. Silber » 76.
Amerika». Noten,
(Dell.6- 1000)p.D.

Amerika». Noton,
(Delhi - 3) p.Doll,
elg Notenp.100 Fr
gi.Notenp. lL . tr

Geld.

20.40
16.22

U8

2790

74.

4.207«

4.20
81.10
20.45w#|> ^ _

•11. Noten p. lOOfl 169.60 149.60
-D. N. p. lOOKr. 15.30 85.2»

weix.N.p.lOOFrj - i 81.10
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8 . Guttmann & Co .,
Wiesbaden. webeMjfe 8, Telephon 2096.

empfehlen fpeciell für den

Weihnachts - Bedarf
zu außergewöhnlich billigen Preise «.

Abtheilung I:

Kleiderstoffe.
Waschächte Siamosen , Zephirs und Velontines in größter Auswahl das

Kleid Mk. 4.—, 3.— bis 1.80.
Loden, Damentuche und halbwollene Stoffe das Kleid, 6 Meter,

Mk. 4.—, 8.— bis 2.50.
Gemusterte und Noppeuftoffe , Caros , Streifen das Kleid. 6 Meter,

Mk. 5.- , 4.- bis 3.50.
Reinwollene Cheviots in großem Farben -Sortimcnt das Kleid, 6 Meter,

Mk. 10.—, 8.- , 6.— bis 5.—.
Einfarbige reinwollene Croisös , Satin - Tuche und andere moderne

Webarten Kleid, 6 Meter, Mk. 15.—, 12.—, 10.—, 7.50 bis 6.—.

Schwarze Modeftoffe , größte Auswahl aller reinwollenen Gewebe, bis zu den
feinsten halbseidenen Qualitäten, das Kleid, 6 Meter, Mk. 18.—, 15.—,
12.—, 16.— bis 5.50.

Blousenstoffe und Flanelle in größter Auswahl, per Meter Mk. 2.—, 1.75,
1.70 bis 60 Pf.

Schwarze Seidenstoffe in Damassö, Merveilleux, Armures und anderen Web¬
arten, das Kleid von 12- 14 Mir.. Mk. 45.—, 40.—, 35.— bis 20.- .

Farbige Seidenstoffe zu Blousen Meter Mk. 3.50, 2.50 bis 1.—.
Schwärze und farbige Sammete Meter Mk. 3.50, 2.50 bis 1.—.
Ballstoffe in Wolle

Mk. 12.—, 10.-
und Seide,

8.— bis 5.—.
große Farben- Sortimente, das Kleid

Abtheilnng II:

Leinen- und Bamnwollwaaren.
Drell - und Jacquard -Gedecke, 6 SeaüMen, Reinleinen, Gedeck Mk. 8.—,

7.- . 6.- bis 5.- .
Damast-Tafelgedecke mit 12—24 Servietten, 3,40 bis 6,80 Meter lang,

Gedeck Mk. 60.—, 50.—, 40.—, 35.—, 30.—, 27.— bis 19.—.
Thee-Gedecke mit 6—12 Servietten, Gedeck Mk. 12.—, 10.—, 8.—, 6.—,

5.— bis 1.75.
Drell -Tischtücher, Reinleinen, Stück Mk. 3.—, 2.50, 2.— bis 1.50.
Damast- und Jacquard -Tischtücher in schönen Blumen- u. Stern-Mustern,

Stück Mk. 8 —, 6.—, 5.—, 3.— bis 1.75.
Fertige Betttücher , Rein- und Halbleinen, Stück Mk. 4.50, 4.—, 3.50, 3.—,

2.50, 2.—, 1.50.
Fertige Plümeaux - und Deckbett-Bezüge in weißem Damast und Satin

Stück Mk. 4.—, 3.— bis 2.50.
Bunte Bett -Bezüge Stück Mk. 8.50, 3.— bis 2.—.

Kissen-Bezüge in Leinen und Cretonne, mit Hohlsaum, Einsatz und Festons,
Stück Mk. 4.—. 3.- , 2.—, 1.25 bis 90 Pf.

Bnnte Kisseu-Bezüge Stück Mk. 1.20 dis 75 Pf.
Biber -Betttücher in weiß und farbig, in allen Preislagen.
Jacquard - und Drell -Handtücher , gesäumt, per Dtzd. Mk. 11.—, 9.—,

8.—, 7HO, 6.— bis 3.50.
Damast -Handtücher, Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 20.—, 18.—,

12.— bis 9.—.
Gerstenkorn-Handtücher, Rein- und Halbleinen, per Dtzd. 12.—, 10.—,

8.—, 6.—, 5 — bis 3.—.
Damast -Servietten , Reinleinen, gesäumt, per Dtzd. Mk. 18,—, 14.—, 12.—,

10.— bis 8.—.
Drell - und Jacquard -Servietten , Rein- und Halbleinen, per Dtzd. Mk. 8.—,

7.—, 5.— bis 3.50.

Damen -Hemden aus solidem Cretonne in allen Fayons mit Spitzen, Trimming
und Handfestons per Stück Mk. 2.—, 1.75, 1.50, 1.25 bis 0.90.

Damen-Hemden mit reicher Stickerei aus feinstem Madapolam per Stück
Mk. 5.—, 4.—, 3.50 bis 2.—.

Damen -Beinkleider aus solidem Cretonne mit Stickerei und Festons per Stück
Mk. 2.—, 1.75, 1.50 bis 1.—.

Damen -Beinkleider aus Satin, Croise, gerauht und ungerauht, Piqus, per
Stück Mk. 4.—, 3.—, 2.50, 2.— bis 1.20.

Kinder-Hemden und Beinkleider in allen Größen und Preislagen.
Herren-Oberhemde » u. Nachthemden St . Mk. 5.—, 4.50, 3.— bis 2.—.

Fertige Damen -Wäsche.
Damen -Nachtjacken aus Piquä, Croise, Satin mit Stickerei und Handfestons

per Stück Mk. 3.50, 3.—, 2.50 bis 1.—.
Damen -Nachthemden mit reicher Stickerei und Handfestons aus solidem

Madapolam mit Croisö per Stück Mk. 5.—, 4.50, 4.—, 3.— bis 2.50.
Frisirjacken in größter Auswahl.
Farbige Biberwäsche enorm billig.
Zier -, Haus - und Kinder-Schürzen in riesiger Auswahl Stück Mk. 3.—,

2.50, 2.—, 1.50 bis 30 Pf.
Seidene und wollene Schürzen , schwarz und farbig, per Stück Mk. 5.—,

4.- , 3.- , 2.— bis 1.—.

Abtheilung III:

Teppiche.
Teppiche in Velour, Tapestry, Axminster, mechanischem Smyrna u. imit. Perser,

in neuen Mustern, in allen Größen, per Stück von Mk. 6.25 an.
Bettvorlagen in obigen Qualitäten per Stück von1.20 an.
Wollene Jacquard -Decken Stück Mk. 12.—, 10.—, 8.— bis 6.—.
Steppdecken in Cretonne, Wollsatin und Atlas per Stück Mk. 20.—, 18.—,

15.—, 12.—, 10.— bis 4.50.
Portiören in Plüschu. Wolle per Paar Mk. 18—, 15 —, 10.—, 8.— bis 3.50.
Reisedecken in Sealkskin, Plüschu. Wolle Mk. 30.- , 18.—, 15.—, 12.— bis 5.—.

Tischdecken in Plüsch, Tuchu. wollenen Fantasie-Geweben per Stück Mk. 18.—,
15.—. 10.—, 8.— bis 2.—.

Fenftermäutel in Tuch und Plüsch, gestickt und mit eleganten Bordüren, per
Stück Mk. 5.50, 4.—, 3.75 bis 2.50.

Gardinen in creme und weiß, neueste Dessins, in jeder Preislage.
Länfer -Stoffe in Plüsch, Tapestry, Cocos, Wolle und Jute, 90—65 cm breit,

per Meter Mk. 8.50, 2.50, 1.75, 1.—, 80. 60 bis 40 Pf.
Sophakisfen mit Daunen- und Baumwollefüllung Mk. 8.—, 2.—, 1.20, 60 Pf.

Confection.
Morgenröcke , Blousen , Costumeröcke, Unterröcke, fertige Servierkleider , Pelzboas 15 bis 30 »/<> unter dem regulären Werthe.

Besonders preiswerth!
Weiße leinene Taschentücher , Reinleinen, verbürgt beste Bielefelder und schlesische Fabrikate, gut gesäumt, J/* Dutzend Mk. 4.50, 3.50, 3.—, 2.—
Weiße leinene Batist -Taschentücher, Steppsaum und Hohlsaum, '/» Dutzend Mk. 6.—, 5.—. 4.—, 3.— bis 2.75.
Taschentücher mit Monogramm , schön gestickt, in weiß und mit bunter Kante, '/r Dutzend Mk. 4.50, 3.50, 3.—, 2.50 bis 1.50.
Tischläufer mit k jour per Stück Mk. 2.25, 1.25, 1.— bis —.50.
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Conditorei und Cafe
Carl Machenheimer,

Wiesbaden,
Iplegelgaise O, Telefon 2541,

früher Biebrioh (Hotel Nassen),
empfiehlt sich bei Bestellungen für alle

festlichen Gelegenheiten in
Vorten , 3Ci», Crdme , Aufsätzen,

Pasteten >». s. w.
unter Zusicherungbester u. aufmerksamster

Bedienung. 2630
Specinlitiit : Sussbund.

Nützliche
Weihnachts-Geschenke

für Damen und Herren in echten

OffenbacherLederwaaren
wco.en GeschäftSverlegimg

zu Ausverkaufs-Preisen«
Größte Auswahl reizender Neuheiten i»

Ketten , sowie Anhängc -Täfchchcn,
danmter da? Modernste in echter Manlwurf-

nnd Breitschwanz-Ausführun«, jetzt mit
»V 20'/. Rabatt, "m

Denkbar nönftiflüe Gelegenheit, gediegene
Maare« voriheilhaft einzukaufe».

Enorme Auswahl in Portemonnaies für Damen,
Herren und Kinder.

W . Melchelt,
Gr. Burgstraße 6.

Für jede Dame
ist der vielfach prämiierte Stopf-Apparat

Magic Weaver
ein reizendes Weihnachts-Geschenk.

Die mühseligen, langweiligen, zeit¬
raubenden Stopfarbeiten sind nun mit
Leichtigkeit zu machen ; jedes Sohulkind
kann Strümpfe, Leinonzeug etc., ob mehr
oder weniger schadhaft , ganz selbständig
(kein Nähmaschinenteil) schnell und
wunderschön, wie neugowebt, hersteilen.

Preis mit illustr. Anleit, und Prcbe-
Arbeit Mit . 3 .—. 3515

Einzige Bezugsquelle:

Franz Schirg,
Webergasse 1.

Nass . Hof. Telephon 2161.

120 p°r̂ in  Mk
UlH skST rotls o. weiss , A »aE3ääs

ganz vorzügliche Qualität, sehr zu empfehlen,
einzelne Flasche 10 Pf. mehr. 2585

F . A . Dienstbach , Horderstrasse 10,
Weinbau und Weinhandel.

Deutsche Arbeit
Deutscher Fleiß

Der erste Platz ln der modernen
Kchutz- Industrie gebührt der
rnhmlichst bekannten Marke . .

MaUerstein's

Fortschritt̂ «».!

A Aruslailt
Wiesbaden,

Langgaste Mo. 9.
Telefon 3051.

Illustr. Kataloge
gratis.

l' ^

6381

Anker-Lebkuchen,
Pflastersteine , Gewürzplätzchen aus der altrenommirten Fabrikv. F . A . Richter
& Co ., Baseler Leckerli vonA . Janson , Basel , Thorner Kathar »nchen
von 6 . Weene , Thorn , Honigkuchen von Th . Hildebrand & Sohn,
Berlin , empfiehlt in reicher Auswahl 3384

Peter Quint , am Schloßplatz,
Ecke der ENendogengasse . — Telephon 482.

_ Tabak -Pfeifen.
HaupMiederlage der Gesnadlieits .Preifen von Henry Schenk

,',d ® ®

«3 § * sä
m u « -l

Z «
S j*

12.
'S m
s ; £

ö 5 f g * 3

o- n • y  mfg sy«
9 <■I

Tobake nnd Cigarren in Jeder Prei . laRC nnd anerkannt gnter Qualität
Weilinnclits -Packungen ä lOO , 50 sind 25 Stück.

Schwalbarlierslrasse 25,
vis-ä-vis dem Faulbrunnen . 3518keorg lollinger.

i
<

I
1
i
«
i

(eigene Eabrikation ) »

Mauergasse 17.
Empfehle meine anerkannt vorzüglichen
tügi . frftseke , seiesstjqremachte

i
i
»
i
>

-  oiippen , - .

Eier -Riebeln , |
i
i
»i

’ici &adenm jäcftt«.. |
iHEUsmaeherK
Eier -IMcdelra

zu Gemüse und
Suppen,

reinschmeckende Suppen-Einlage,

Wiesbadener Spätzle
sind eine Delikatesse als Eierspeise zu

Goulascb, Braten, Ragout etc.
Vorstehende Taigwaren sind ans nur

bestem Mehl und frischen Eiern her¬
gestellt, ohne sonstige Zusätze, wofür
jede Garantie übernehme. 2504

Hanshalt-Ckocol ade
per Pfd. 1.- , b. 2 Pfd. 95 Pf., b. 5 Pfd. 90 Pf.

bessero Sorten 1.20 bis 4.— per Pfd.

Cacao , ausgewogen, 2541
per Pfd. 1.60, 1.80, 2.—, 2.20, 2.40.

Tliee ’s von neuer Ernte
per Pfd. 1.80, 2.40. 3.—, 3.50, 4 —, 5.—. 6 - ,

-/« Pfd. 36, 48, 60, 70. 80. 100, 120 Pf.
Tlieespitfccn per Pfd. 1.60, 1.80. .

Messnier -Thee zu Originalpreisen.
F. A. Dienstbach , Horderstr. 10.

Wollene Bettdecken
8 Mark bis 1« Mark per Stück,

Steppdecken von 8 Mark an,
Piqu «5- u. Waffeldecken,

englisch Tiill- u. Spachtel-Bettdecken
empfehlen 2725

J . & F . Suth , Wiesbaden,
Delaspee *trns . e , Ecke Museumstr.
BlsWeihnachtenancli Sonntag«

bis Abends 9 Uhr seöllnet.

4fl_
Tüseilöllligell
oon Mk. 6.— an,
Dccimal » 2318

Waagen,
Gewichtedilligst.
Franz Flossner

Wellritzstr. 6. _

Damenbiiiilen
allerbeste (tnalitäf . sehr weich und
bequem , ä Dutzend-Packet 1 Mk., GUrtel

dazu von 60 Pf. an. 3015

Drogerie Otto Lilie,
S2 Moritzstrasse 12 , nächst der Rheinstr.

wo kauft man die besten Zpielwaren?
lM

Kaufhaus Mhm,
ttirchgasse 48.

Grötztes und feinstes Spielwarengeschäft
am Platze. 8237

Jeder- Gegenstand ist mit deutlichen Zahle » ansgexeichnet . Der Käufer
ist durch dieses System vor Ucbervortheilnng geschützt.
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